
u

z

e c 5

x

41
z

Redaktion uHalle a. S., Gr. Branhausß raße 17
Fernſprecher 6802

Bezugepreto:T Monailtch 9 75 Mk eNr. 1853 s o 160 M. Ver den Volennallen Aen
325 M. ohne Beſtellgeid Einzeinummer 15 Vfenuig

c --2

Ein
Gewiß gibt es auch unter den Unabhängigen noch

Leute, denen die Vernunft noch nicht abhanden gekom
men iſt und die ihren Weg gehen unbeſchadet um die
wechſelnden Augensl'cksſtimmungen der nach dem ent
r Geſchehen der letzten Jahre eher Maſſen.
Zu ihnen gehört der ehemalige unabhängige Jnnen-
miniſter Heinrich Ströbel, der in der Berliner Wochen-
ſchriſt „Die Weltbühne“ ſeinen unabhängigen Partei-
freunden immer und immer klar zu machen verſucht,
was

politiſche Vernunft
iſt. In den Nummern 29 und 90 dieſer Zeitſchrift
ſtehen zwei Aufſätze von Ströbel zur politiſchen Zeit-
lage, die ſehr ernſthaft nachzuleſen ſind. Es heißt in
dem Aufſatz „Kataſtrophenpolitik?:

„Das hohle Schlagwort von dem Räteſyſtem
und der proletariſchen Diktatur reicht nicht aus. De
klügeren der unabhän ig Führer hehlen ſelbſt gar
nicht, daß das ruſſiſ yſtem, das ſelbſt den primitiven
u tänden der Sowjetrepublik gegenüber verſagte, für
eutſche Verhältniſſe nicht paßt. Sie

wiſſen, daß eine radikale Sozialiſierung,eine „Vollſo T weder heute, nochübers Jahr möglich iſt. Sie wiſſen nicht minder, daß
die Sozialiſierung auf manchen Gebieten eben nur den
Charakter der Verſtaatlichung und Kommu-
S tragen kann, wie unſer Eiſenbahn-weſen ja ſchon längſt, die Berliner Straßenbahn wenig-
ſtens letzter Tage in Gemeinbetrieb übergegangen iſt.
Und neben dieſen ſtaatlichen Betrieben werden auf

al vielleicht te hi lieg. e A. r anſehnlicheſtehen blei
ben müſſen. Gilt das ſchon von der Jnduſtrie, ſo erſt
recht vom Handwerk, vom Handel, von der Landwirt
chaft. Die Bauern kann man nicht im Handum-
rehen ſozialiſieren, und auch der u

beſitz wird ſich erſt allmählich genoſſenſchaftlich bewirt
ſchaften laſſen. Stehen wir aber ſolchen wirtſchaftlichen
Notwendigkeiten gegenüber, ſo iſt auch das Räteſyſtem
nicht die ſchlechthin geeignete Repräſentativ- und Ver
waltungsform.

Die intelligenteren und gewiſſenhaf-
teren Führer der Unabhängigen begreifen das ſo gut
wie wir. Sie wollen auch keineswegs eine ſtklaviſche
Nachahmung des ruſſiſchen Räteſuſtems. Aber dieſe
private Einſicht genügt n'cht; es iſt höchſte Zeit, ſich
auch öffentlich dazu zu bekennen, ſie der primitiveren
Auffaſſung ihrer Anhängermaſſen entgegenzuſetzen.
Nichts wäre verhängnisvoller, als wenn die unab
hängigen Führer ſich einbildeten, ſie könnten ruhig ab
warten, bis die Regierungsgewalt ihnen eines Tages
in den Schoß falle, und ſich dann erſt mit ihren An
hängern über das politiſche und ſoziale Programm ver
ſtändigen. Schon ſtecken wir allzu tief in der Wirt
(haftsanarchie, als daß man ſich dann noch

unſicheren Experimenten
ergeben dürfte. Zudem könnten dann die Führer le'cht
erleben, daß die Maſſen, wenn man nicht jedem ihrer
Wünſche und Jlluſionen zu Willen iſt, über ſie einfach
zur Tagesordnung Wergmger Daß ſich der Durch
ſchnittsproletarier die Aufhebung der Klaſſenunter-
ſhiede weit einfacher vorſtellt, als die 5kono miſchen
Bedingungen das zuülaſſen, iſt verſtändlich Aber aus dem Chaos reißt nur eine e
rung, die es ehrlich meint mit der Demokratie und ſich
weder auf den militäriſchen, noch auf den kommuniſti
chen Terror verläßt!“

Jn einem Aufſatz „Radikale Tat“ gehtStröbel auf das Thema noch näher e'n und ſchreibt dabei
ſeinen Parteigenoſſen ins Stammbuch: dere

„Es iſt allerhöchſte Zeit, daß die Leiter der U. S. P. D.dem Maffen c enigegentreten, das kapitaliſtiſche
Syſtem ſei ſo hoffnungslos zuſammengebrochen, daß
jeder Serſus des Diederingangf ens verlorene Liebesmüh ſei, u Wortige e Aberaguns und ſoziali
Wer Neuaufban durch das Räteſyſtem die einzige
ettung. Dieſen pfeudoradikalen Unſinn

vernimmt man nicht nur auf der Straße und in Ver
ſammlungen, man lieſt ihn auch häufig genug in der un
abhäng'gen Preſſe. Von dieſer grobkörnig
dlumpen oder

fahrhäſſig gedankenloſen Agitationsphraſe

i bis zu der3 es dann leider nur ein arg z
nfu V ellung, daß itige Wirten m gen Willen ſabotlert werden en
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Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahnne der Sonn und Feiertage.
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Wüſtenpred
Afterweisheit. So Rudolf Hilfferding, der Chef-
redakteur der Freiheit, auf dem Gewerkſ aftskongreß.
J ſeinem vor dieſer Körperſchaft a r Vortrage

ber Sozialiſierung ſprach er mit Nachdruck von der
organ ſchen Entwicklung des Wirtſchaſtslebens zu ſozia
liſtiſchen Formen, verwarf er entſchieden die ökonomiſche
Kataſtrophentheorie. Nicht einen Augenblick dürfe die
gewaltige Wirtſchaftsmaſchinerie ins Stocken geraten,
weil jede Unterbrechung über Millionen von Arbeitern

und Elend ver r Auch dagegen wandte ſich
ilfferding, von der Sozialiſierung eine ſofortige mate-

rielle Beſſerſtellung zu erwarten, überhaupt die ſoziale
Umwälzung nur als eine Meſſer- und Gabelfrage zu
betrachten.

Dieſe Ausführungen ſtammen, wie geſagt, vom lei
tenden Redakteur des führenden Organs der Unab-
hängigen und decken ſich völlig mit den Anſichten
Kautskys, deſſen überlegene Klarheit man in der
Preſſe der Unabhängigen ſonſt allzu r vermißt.
Selbſt in der Freiheit vermag ſich die Einſicht ihres
Chefredakteurs nicht immer e r ſodaß der Vormwärts leider nicht Unrecht hat, wenn er den
Unabhängigen vorwirft, zwiſchen der Theorie
ihrer beſten Köpfe und ihrer Agitakions-
manier klaffe ein bedauerlicher Wider-[pruch. Dieſer Widerſpruch muß verſchwinden, will
die U. S. P. D. das Vertrauen des Geſamtvroletariats
gewinnen und die a greit, das Staatsſchiff mit feſter
Hand zwiſchen Seylla und Charybdis, zwiſchen Reaktion
und Bolſchewismus hindurchzuführen. Auch ihre Tages
ſind nicht die Freunde der Kriegsgefange-
agitation unter den breiten Maſſen

muß gewiſſenhaft nach der Erkenninis
ihrer klarſten Köpfe eingeſtellt ſein. Sonſt geht die
Geſchichte, wie beim Friedensſchluß, wo wir die t en
der Selbſtausſchaltung ja vorausſagten, auch bei der
Auseinanderſetzung zwiſchen Demokratie und Reaktion

ber ſie zur Tagesordnung über.
Einen inneren W derſpruch hat vor allem die

U. S. P. D. zu überwinden: wenn ſie die ökonomiſche
Kata ſtrophenpolitik verwirft, warum klammert ſie ſich
da, ihren kommuniſtiſchen Nachbarn zuliebe, an die
dog matiſche Formel von er Diktatur des

Proletariats Wenn die Soz'aliſierung nur eine
allmähliche, ſtufenförmige ſein kann, warum ſollen da
Demokratie und Parla mentarismus nicht
zur Durchführung dieſer progreſſiven Entwicklung aus-
reichen? Sollte man nicht vielmehr folgern: gerade
weil die ökonomiſche Evolution zum Soz alismus ein
ununterbrochener, mit peinlichſter Sorgfalt zu regelnder
Prozeß ſein muß, iſt auch die Demokratie die ihm einzig
entſprechende Form? Denn nur das r
gewährleiſtet das Höchſtmaß der geſellſchaftl chen Kon
trolle und des allſeitigen Arbeitseifers, die für die
Kontinuität und die produktive Ergiebigkeit dieſes Pro
eſſes notwendig ſind. Der Aufbau des Sozial smusZangt nicht nur von der r der Arbeiter,
ſondern auch von der der Betriebsleiter, ja von
dem guten Willen aller Geſellſchaftsſchichten ab. Die
einſeitig proletariſche Diktatur, die Wahlentrechtung der
Unternehmer aber reizen die bürgerlichen Schichten zur

an, wie das ruſſiſche Beiſpiel hinlänglich be
wieſen hat

Die Diktatur hat ihre m Geſetze, die aller
uten Vorſätze ſpottet. Der Bolſchewismus und der
oskismus ſind dafür ſchlagende Beweiſe! Käme wirk-

lich die proletariſche Diktatur, ſo wälzte ſie ſich über
die Haaſe und r nicht nur, ſondern wahrſcheinlich auch über die Däumig und
Richard Müller hinweg und mit Elementargewalt

ins kommuniſtiſche Strombett.
An die Stelle der organiſchen Sozialiſierung träte dann

ü b ürzt-dilettantiſche Verſuch dera eerke v. y dann der Terror,der Bürgerkrieg, die W in gare Kulturver-
wüſtung.“

rzehnten in der ArHeinrich Ströbel ſteht ſeit ab r Kriegsjahren
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haben heute ſchon keine eigene Beſtimmung über ſich
und ihre Grundſätze. Die Koſten zahlt die
deutſche Arbeiterſchaft.

Auchklänge vom Kuhfarbeiterſtreiſ.

Jm Staßfurter Revier war ſchon vor dem
Eintreffen der Streikabbruchs Nachricht aus Halle
beſchloſſen worden, die Arbeit wieder aufzunehmen. Die
Arbeiter hatten ſchon vorher den Glauben an die
r aus Halle verloren, ſelbſt die unabhäng ge Streikleitung des Staßfurter Reviers bekannte,

daß ſie von den Peters und Genoſſen in der gröblich-
ſten Weiſe getäuſcht worden ſei. Auf den ſtattgehabten
Konferenzen ſollen vielfach Vertreter von angeblich im
Streike befindlichen Werken anweſend geweſen ſein,
deren Arbeiter aber gar nicht an Streik gedacht haben.
Den kommuniſt ſchen Schiebern ſind deartige kraſſe
und J Täuſchungsmanöver wohl zuzutrauen,
und die Staßfurter und Leopoldshaller Arbeiter werden
wohl künftig etwas vorſichtiger ſein und mehr auf die
Worte ihrer alten und bewährten Führer
hören, ſich wohl auch nicht mehr ſo leicht dem Terroris
mus beugen. Die aufgedeckten ſchamloſen Lügen habender nüHlernen und klaren Ueberlegung
wieder mehr freie Bahn geſchafft. So wie im Staßfurter
Revier iſt es überall geweſen.

Die Streiklage in Oberſchleſien.

WTB. Verthen, 14. Auquſt. Nachdem die Aebeiterſchan
des oberſjchleſiſchen Elektrok:oftwerkes Zaborze ſich heute dem Aus
ſtand der Verg- und Hüttenleute, die zu 95 Projent ausſtändi
ſind, angeſchloſſen haben, beginnt die Lage ſich zuzuſpitzen, n
daß Wirtſchaftsleben zu lähmen. Jm Bezirk Hindenburg und
iHleiwitz iſt wieder jeglicher Verkehr lahmgelegt, da elektriſche Kraft
und. Licht vorläufig fehlen. Sie haben eur ſchwache Erſanbeleuch
upg. Das Erſcheinen der Zeitungen iſt für vorgen in Frage ge
ſtelt. Ueser die übrigen Bezirke Oberſchleens wird mo.geg nach
h S zwiſchen Behörden und Arbeiterſchaft die Satſchei

ur g fallen.
Ueber die Lage im oberſchleſiſchen Kohlenarbeiter

ſtreik wird mitgeteilt, daß der Vermittlungsvorſchlag
des Staatskommiſſars abgelehnt worden iſt.

guſammenſtöße in Paris.

Aus Bern meldet unſer Korreſpondent: In Paris
wurden von der Gewerkſchaft der Erdarbeiter organi
ſierte Kundgebungen, die die allgemeine Amneſtie ver
langten, vom Polizeipräfekten verboten. Es kam zu
Zuſammenſtößen; mehrere Perſonen wurden verhaftet,
einige verwundet.

Rotterdam, 14. Auguſt. In Paris dauern die Un
ruhen wegen der hohen Lebensmittelpreiſe fort und
nehmen von Tag zu Tag an bedrohlichem Charakter zu.
Die Verbraucher haben ſich zu Vereinigungen zuſammen
geſchloſſen, die die Kaufleute zwingen wollen,
die Preiſe herabzuſetzen. Die Regierung iſt
recht beſorgt über die Geſtaltung der Dinge und hat
bereits verſchiedene bisher jedoch fruchtlofe Verſuche
unternommen, um die Preiſe der wichtigſten Lebens-
mittel 77 Man bemüht ſich mit alleyMitteln, die Bevölkerung zur Ruhe zu bringen.

Das Wirtſchaſtselend Europas.
Amſterdam, 13. Auguſt. Laut „Telegraaf“ veröffen

licht „Times“ das Memorandum Hoovers über die
Wirtſchaftslage Europas. Hoover erklärt, eine
Statiſtik habe ergeben, daß in Europa 15 Millionen
Familien in der einen oder anderen Form Arbeitsloſenunterſtützung erhalten, die hanpt-
ſächlich durch eine dauernde künſtliche Steigerung der
Valuta bezahlt werde. Als Haupturſache des vermin
derten Erzeugungsvermögens bezeichnet Hoover die
induſtrielle und kommerzielle Entartung
w ä t enddes Krieges. Unglücklicherweiſe ſtänden
die Arbeiter auf dem Standpunkt, daß eine Verminde-
737 der r die Erwerbsl„ſigkeit vermindere und ihre eigene Lage verbeſſern werde. Hoover
verurteilt es, daß die Blockade pay dem Waffenſtill

etand fortgeſetzt werde. Er erklärt, Lage könne ſiche wen man begreifen lerne, daß eine

Steigerun der Erzeugun dringendnotwendig iſt. Die ſteigenden Preiſe ſeien nur en
äußerliches Kennzeichen für ungünſtige Erzengung.

den 14. A Das W. meldet: Der OberſteUntwort r die Note der öſterreichiſchen Deles
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Rat hat die
noch nicht

wurde, verſchoben werden
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Aet Tan; der Milllarden.
An der Denkſchrift, die der ReichsfinanzminiſterErzberger der Nationalver S ehe t hat, iſtwenigſtens e Satz auf alle Jents aund dieſer a daß s z 4 rSearſagt es und Degernur mit herb l um en iſt, z a t

iſt ſchon 5 not d es heute
weſen ſo ſeltſam n wer cr.nicht gibt. Wenn bie i i jlliarden anſingeſchiexen a i n aaten und

Gemeinden jährlich Reich 17,5, diene agten und Ge peen 6,5 w oreee ſo 8
es nahe d raße Was iſt denn übexpeeteine Vnar e ung e kein e achmann, kein
JpnaleJoner Fird rauf eine be ledſgende Antwort
zu geben wi Alle Werte ſind ins Schwankenrgten, Berechn nung iſt auf Sand gebaut. Dem Re v

geht es da 873 ſo wie jedem einzelnen. ein
Iszeln t. ein per a aß er i unre, ſagen wir 7 zu verze de F.o weiß er ni e oder wie weni
as eine zah a eigeneſhaſtiie bedeutet, davon ab. wolvon Gütern man für ſie re Ball Da nun kein

vorausſehen kann, wie ſich die Warenpreiſe weitertalten werden, bleibt jede Geldſumme ein volksw t

chaftlich unbeſtimmter Begriff.
Allerdings gibt es einen r v e dege

dieſer Erſcheinungen, und das ſind die Reichéſchülden,
nach Erzbergers Berechnung e n Ende desufenden Rechnungsjahres a W Uliarden Ange

5 ſeien und einen Qnſen ter von 10 Milliardenſaprlig erfordern werden. An dieſem Betrag wird
durch das Verhältnis der r unmittelbar
nichts geändert, höchſtens kann die Schuldenſumme da
durch noch erhö daß das weitere Einken desGeldwertes erh Milhaden in bedruckten Papier-
ſcheinen notwend r machen könnte. per auch den
anderen Poſten, bei ihnen noch in viel höherem 3wird man mit dex Möglichkeit rechnen müſſen, da c
die Schätzungen des Reichsfinauzminiſters e er s zu
niedrig denn als zu hoch erweiſen werden, nun au

r die der Kriegsteilnehmer und deren
interbliebenen der ungeheure Betrag von 4,3 Milligr

n nglee iſt, ſo weiß man doch, daß dieſe in
Linie fürſorgeberechtigten Reichs angehörigen noch er-e berechtigte Forderungen zu enen haben, die

rch den auoeß ebenen Betrag noch nicht gedeckt ſind.
Auch muß man daran zweifeln, ob der Bedarf der Ein
r und Gemeinden mit 6,5 Milliarden hoch geargegeben iſt, man braucht nur an das ungedeutre

zit der preu ßiſchen Staatsbahnen zu denken, um die
erechtigung ſolcher Zweifel zu erkennen.

Nicht geringes Erſtqunen wird es dagegen erwecken
daß die Ausgaben für die Reichswehr immer noch au
158 Milliarden veranſchlagt werden. Es ſind darin
offenbar die Ausgaben mit inbegriffen, die augenblicklich
We aus der Umgeſtaltung der Heeresorganſſation er

ſen. Für den Beharrungszuſtand wird man aberdoch auf erheblich niedrigere en trotz der ſchweren

Laſt d e t dürfen. Da die militäri-eiches hoffentlichtungen des r immer,r r bare Zeit, nur der Aufrechterhaltung
Ordnun icherheit im Innern dienen werden,r es in der Hand der Bevölkerun

iete eine erfolgreiche Sparpoliti iben. Die
Unruhen, die bald da, bald dort aufflackern, bedeuten,

geſehen, eine ſchwere Belaſtung der
llgemeinheit

Es wird einem grün und gelb vor den Augen, wenn
man lieſt, daß der c 10 Milliarden erreicht

auch durch Vermögensabgabe und Umſapſrener nur
auf 4 dis 4,5 Milliarden ermäßigt werden kann. DasSchlimmſte bei alledem aber iſt, z die Ausgaben, die
dem Reiche aus den Kriegsentſchädigungen erwachſen,

gar pei2 mitgerechnet ſind. Sie ſind nach wie vor
roße K der ganzen Rechnung, durch welches dasVeſi t jedenfalls x einen ganz abenteuerlichen Betrag

geſteigert werden wird.
o iſt der Ausweg Der Ariadnefaden, der aus

dieſem Labyrinth herausführt, bildet er nur die
u rrtra Erkenntnis, daß unſere Wirtſchaftt es Krieges u einer uns verbleiben-
den tKdenslaſten an einer gradigen Unter-
produktionkrankt. A e Finanzkunſt W ihren
Zweck verfehlen, wenn es nicht am die Leiſtungen
äller Einzelnen und der Geſamtheit ins Ungemeſſene
u erhöhen. Fe tiefer der Strom der Arbeitäprodukte
nkt, deſto höher ſteigt der Strom des P gelehen

en c dieſem

eſto toller wird der Wirbel unfaßbarer rößen
Erſt die r der pro u tionbffnet wieder den Blidk ins t

mee
Ne Ungbhängigen und die Internattonnle.

Der Zuſammenbruch der Räteherrſchaft in Ungarn
hat ſo deutlich bewieſen, daß der Rätegedanke eine
Utopie iſt, daß ſelbſt die unabhän u 4 it und das
Volksblatt ſich veranlaßt ſah, die riedrich Adlers,in der er d e ausſprach, o tte eden ben abzu
drucken. Wohl iſt, wie Friedrich Adler ſehr richtig feſt
S wahr, daß in den beſiegten Ländern der W. le zum
ozialismus am ſtärkſten, aber die keiten, ihn

t Siege zu bringen, am geringſten ber unſerenabhängigen können ſich immer n a vom Räte-
ſyſtem los Die Mucig- Tribüne ſagt, daß es
dem heutigen Stand des Kampfes zwiſchen itglis
mus und Proletariat in keiner Weiſe entſpreche, wenndie Forderung des Räteſyſtems, der Herr ſt des
Proletariats vom Kongreß in Luzern Seelen worden

iſt. Sie ſpricht dann über das neue Statut der Inter
nationale und nennt es „eine Verwäſſ a des kom

en.

rſchau und

muniſtiſchen le en o e Räte- ver der ärteh dur n h ng auf Kohlen kann. Gas und Fleéekirißgiel e d vie i ine r
neue Statu e n Tri- tat wer ne a polit r n Veorhälst nur zu S einer S e La ndw r a atfſe immer unertrögliqher geworder

e San u. atneltee e e ha ats wichtiger ſei als die Widug eit des Pro e in Binter, gedränb!

c

ch des Sozialismus verwirkl

ramms.“ In der Tat erſcheint uns heute die
inigkeit und Ge ſchloſſenheit des inter-

e zuals die Richtigkei e Stellnahme iſt zum e
unabhä

natfonalen n w i
exner Ko Beſitzergreiſung der M

das gerenkri eden affen hinra ie r
ärfe weiterführen oder an ſie die ellung der

U. E. P. D. als Se ung und Ausdruck desn v leere a einer u en
ter h u

igts aunene aer

n e 5S

h deWe e n i S e
el die Demo Die Forderung der Reußiſchen
Trihüne nach einer vg der rig ppit i 7e die e un w. vſtem o eninne daß die Uwaß ngi D. wenig r v e

il von ihne emökratie diefällt er h au J rv o gauß, dann kann endi ung des Proletariats Jden ußs 3 die ünternationale es eginnen.
Dieſe geſchloſſene Front des n internationalenProletariais wird dann allen r taliſten, Reaktionä
ren, Monarchiſten und Pu hen zum Trotz den Sieg

Die Heimkehr unſerer t umferer Gefangenen.

13. Auguſt. Aus m z emelbet: Imund er Z r be e diſche Rarmee bis Ende Oktober auf ben Stand von einer ri-

e mit einem lung eſ weder ger t werde.
r tet e mit, da eimſendung der türkiſchen

angenen gert gt ſei, daß über die Zurück-er dentſchen nes enen
erſten alliterten e eine dunger noch nicht getroffen 484

ede wies Churchill o auf die e de
Großbritannien und Dent land die einz' in cDenen ſein werden, in er es keine Dienſtpflicht

8 verhültnigmüßlg tn n
Ein kleiner un in unſerer ſtetig urickgehenden

Kohlenförderung iſt diejenige im Muhrrevier Die
örderung, die am erſten Auguſt, wie ſtets an dem
onatserſten, alen den erſten Ta letzten

Monats ſtärk dieſe allene u Wo Unglan80 000 Tonnen),wieder gehoben e war um etwa 70 000 Tonnen, ſo

517 Höhe bewegt,daß ſie ſich damit ungefähr auf der
wie in der gleichen Zeit des Juli. Die Wagengeſtellung
rie ch ne auf etwa 16 000 Wagen d nurluß ſtärker zurhdzudleiben

Wien im allgemeinen 3 wiſchen bie

Die Zufuhr zu den Duisburger Ruhrorter
Kipperhäfen war mäßlg. Im Durchſ t betrug dieKipperleiſtung rund 1900 Dnnen ch der Kanal
umſchlag der Zechen t te kein einheitliches Bild. Im
ganzen konnte er e e hoch vergrößern, da der Mangel

an Lagerraum aufhörte und Kähne zurzeit in genügen
wenn auch ni

n

ſern ſ
agen.

rade reichlicher e zu habenIm Ta r ſchnitt betrug der Geſamtkanal
nra rund 25 000 Tonnen.

Die Beratungen Aber die Ardeltzzelt im vergban.

v tern fand im ſtädtiſchen Saalbau in Eſſen die
erſte öffentliche Sitzung des Ausſchuſſes zur Prüfung
der Frage der Arbeitszeit im Bergbau im
Ruhrgebiet ſtatt. Profeſſor Francke eröf re die
Verhandlungen mit einem Appell an die Pre derOeffentlichkelt ein vollkommenes Bild der u Be

enge

ſprechungen zu geben.ein ertreter des i
ſchilderte die Gefahren, die die Kohlennot ſow r die
Geſamtheit als auch für den einzelnen mit
Vorſichtsmaßre z ſeien An treffen, um die Kohlenn nung zu ſteigern. W er einen eder
über die weitgehenden ſſe der Mitglieder g2
Kommiſſion, die das Recht haben, Vernehmungen, Beſichtigungen nd Ueberprüfungen vorzunehmen. Als-

dann wurden Referate gehalten.
Bergaſſeſſor v. Löwenſtein gab einen wirtſchaft

lichen Ueberblick über die Entw'cklung der Arbeitszeit
im Bergbau. Ein Vertreter der Arbeitnehmer 88 einen
Vergleich mit dem Auslande und ſchilderte die Bergbauverhältniſſe in England. Hierauf verlas Profeſſor

Francke das Arheitsprogramm.

Berlin, 16. A h rdie Kohlennsot und die rdernung voder Arbeitgeber r und grl t, die r
kürzung der Arbeits Novem einenAusfall von 80 u der F

535 ſſen im van ar ihre n
e Ang t defragt inre en an h r die Jnduſtrie, aberC en die See reihte e Atheri wenn auch die Shlenſe dieſes zur Verfügung ſtellen

bringt e rn

droſchen. r ablick, aber ſ. haben ſich bereit erkiſe die P annßen worden. An
zu prüfen, wann eine Verkürzung möglich ſei.

rb gemeldet Die
nen Weißbuch

ſſion, die die Lage
ommiſſion ſchluß-

uern wird,
t un x

u

5 erla ri a n braucht ſofort

e r und Dünger flir 7et lerkann, wird es noch Jahre dauern, ehe die frühere Wohl tfahrt zurückger t e wie rn/ he die frühere Woh Fr

Vom vuntentoniau t Laniutr. 2
amburg, 14. Auguſt. e wurde von der frarbeitsgeme n a a77 St iſi tenverbände eine da

e e h un ür die ſtreikenden nee et, an der annähernd 4000 Per- in
on t alle ne n ürde Tra r et an u eten er I

er ne e ehe ChllehiteWunrhe ordnen ereie Sozlangerung der Elektrizitätswirtſchaft. ben
n ſt. Der 14. Ausſchuß der Nationalver- a udie Beratung des Geſetzentwurfs be fanen et zialiſierung der Elektrizitäts-
t aft angetreten Nach ecru e gnte Reihe Da
on rſtändigen wurde r beſtimmte unt n weitere e 4 zu höhren, Der Aus mat ſich ter domit einverſtanden erklärt, daß das w r

Voſeitigung eines vielleicht eintre den freiot n erſcheint, den Vau und den hv elen Hrannange leitung rans-und Elektr Nu ſofort in die Weg leftet, e
wenn dieſe Ridnehme wit Rückſich auf den bevorſtehen,
den Winter wirtſchaftlich ten erſcheint. ich

Die Verhandlungen Uber die Vlehablleſerungen.
An zuſtändiger Stelle erfahren die P. P. N.; Am wol

7. Auguſt fanden in Verſailles vormittags und nach des
mittags weitere Beſprechungen zwiſchen franzöſiſchen Friund belgiſchen ßertelkee m den deutſchen Vertretern tiſch

wegen ber W zem teh und Pferden ſtatt. Die
ründſätzliche Frage, ob Milchkühe und Stuten über- mehſank geliefert werden Tee wrr nicht weiter er für
rtert, da die Antwort darau re tedergut immmachungskommiſſion erfolgen el Bee die Fragen frag

der niſchen Durchf rung Wirte Einverſtändnis Ankt
erzielt mit Ausnahme ber en des Durchſchnitis-853 to d Rinder, des u aus lerenden Milchertrag keit,

er Frage, o nder der Tuherkulinprobe zu ebrherwert eten. werden demnächſt von der
Entente weitere Mitteilungen zugehen.

der erledigte Vebel.

Der Vorwärts ſchreibt: Der 13. Auguſt iſt Bebels
nd Karl Liebknechts Geburtstag. Von dieſen

beiden a w. re die unabhängigeS eit“ nur Karl Liebknecht am MittwochS alt geworden wäre. Von Bebels Todes
g nimmt ſie keine Notiz. Mit vollem Recht.Sekn dieſer alte Auguſt Bebel iſt niemals Anhänger

der Diktatur x wird alſo in den Augen derreiheit“ als Konterrevolutionär gelten. arum
einem alſo noch huldigen Das könnte die

unabhängigen Proletarier nur quif falſche Wege führen
Die ewigen „Patrioten“.

Wie aus den neutralen Staaten gemeldet wird, herrſchth der Schweiz und anderen neutralen Staaten
Nachfrage nach Gütern und anderem Landbeſitz.r Kriegsgewinnler rerſuchen ihr geſamte

r en in hen guberdent gen Bodenbeſitz akwiegen
a „o Steuerabgaben zu entgehen.vle ger t i auch gegen d rt der Kapitals

f.ucht ort ſtrenge M aßregeln igr iffen,
der Zuſammentritt des Völkerbundes

Verſailles, 14. Aug. Nach „Liberts“ wird der Völkerbund ſeine Lniiuictknd Verſammlung nicht im Herbſt,
ſondern erſt zu Beginn des kommenden a e ab
halten. Nach dem gleichen Blatt wird demnächſt in Paris
eine e a die alle die Fragen behandeln ſoll, die wiſchen den neuen europäiſchen Staatenund in Kleinaſten geben haben.

Amerikaniſcher Viderſtand gegen den Völkerdund.

W B. Verſailles, 14. (Drahtnachricht.)
37 Conderderichterſtatter des „Echo de Paris“ in Waſhina

n meldet Der Widerſtand gegen den Vörkerhund wächſta der belgiſche Miniſterpräſident in der Kammer erllärt

habde, der Völkerbund biete den nötigen Schuß
t ſich auf andere Weiſe ſicherſtellen. Die Anſicht ver

ri

m

t ſich in Arezite, dah der Völkerbund richt imſtande ſei
e zu verhüten,

Mederlage der ruſſiſchen Wollchewiſten.

WrR. Amſterdam, 14. Aug. Der von Reuter aur übermittelte t h ſche h
e auf die bolſchewiſtiſchene Wahei

t e n Aug. v re Kreuzes in Ruſland Jrin hier

en wahre Me etet worden, Denn Crhacſen oewangen werden ſeien
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ereinigung unumgänglich war, oderob vortei fter geweſen wäre, wenn die Partei in
re Ka egen den Bolſchewismus zugrunde geu dieſe Bolſchewi e7 t hätten, die Geſenſgaſtse tritt d

zu verwirklichen, muß dem G
des Kommu-

Geſchichtsſchreiberm en d rn n 3 xder Lerelutionzren Bewegung und na er
Repyl a ſchwoll das L v der Wien pbei

erem e an. Jm zweiten Kriegsganzen Lande b 0d0 organiſierte Arelter, aber a der kiober h guten Luiſe

die ken R r a lieder auf.Es verſteht r ör, und jes, daß in
den e die ifferenten Arbeiter i hrzahl kinn Es fennte daherr einem i er wen 7 Arie wer

von ebenſo en ere u rei de ſein. Die rieſige Arbeits
leſ eit die i frehh men

e ehe da die rent r e e bolſchew enW 83 e würe an fi kein
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n alten Führern der foztal-W den Kommuniſten liebäugel
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Wir ueinigung oder vö en t en See
vat ren zu wählen.es keine m Ken vwerf te niemand. Darüber gab

iedenheiten. Es gab meh
ä d beifeite h Die Mehrheit warBexeinig t ihnen auch ich, da ich ebenn d e r rregn die weitere Betätie r nei ne Pfuch cht hielt. et von uns gingen
T u r x eradezu mit offenen Augen ent-

habe es nie verheimlicht t, auch nicht nach dere n rin en ein er
e v zugrunde gere rien u aug den unentwickeltſten

Htung der Prole-es r ſoziali-an t k zuſie ren mmuniemus nicht zuen i e b ardgftetg ich mit rdie r. u n ehe r t die
en geren de u ſammenbruch er-Lt er e es Arbeit Jur v e erſt geringem

ine o c uns ſehr Fey ge, d furchtnzuſtellen Segien, und es gab ſehr
58 die x t e Kommunismus, ſondern für
die Frei e des Hiebſtahls kämpften.
Nicht der lete Grund des war es,daß nur weni a t r ügruns geeignete

enrliche Men 5 Neben deri der e a en lockade derverin Denn da richte Ge
hwägz, d n und die Diebſtähle,der en unreifen Agitatorenernſchaft in das Lager der

Auch die Wort e dieſes akten Kämpen tfertigendie Le er v rtei J Deutſch Zlang, V dürfen
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31 rzog mitr n n r dte d es8 urg den Dant aus für den der Dynaſtie geleſfteten

umäniens Antwort in der ungariſchen Frage
Verſailles, 14. Aug. Die Antwort der rumäniſchen Re

gierußzg auf die drei Noten des Oberſten Rats der Allijerten
über die Ereigniſſe in Ungarn iſt heute vormittag der Frie-
dens überreicht worden. Rach dem „Temps“ ent
z t halt den Erikärußgen, die der rumäniſche Ge

ntonescu geſtern ig em Bigit abgegeben hat Um
x nachmjttags iſt der Oberſte Rat zu einer außerordent-n Sitzung zuſammengetreten, um über die Note zu be

ten. Der Rat wird ſich gleichzeitig mit dem formellen Pror t ne über die Wieder-n Shehnes 9 ürgers in Ungarn zuEine en wen aus Wien befagt noch:
Das xrumäniſche Preſſebüro in Bukareſt meldet: Die
Antwort Rumäniens auf die Ententenote iſt in ent
gegenkommendem und freundlichem Sinnealten Es wird darin 9 der Wunſch gugpedgagt daß

Löſung der un gari en Frsge durch die Alliiertenn gegenſeitigem el nvernehmen Withkge, Zugleich wird

verſichert, die Räumung des unggriſchen Gebietes könne
erſt dann erfokgen, wenn öle en ültige, vom Volke freiewählte Regierung gebildet iſt, die die Gewähr für die
n ltüns der übernommenen Verpflichtungen bieten

Militürſſche Kundgebungen für die Republik in Wien,

Wien, 13. Aug. (Korr.-Bureau.) Die heute vormittag
Suid 88 Dhipetéf Bolkswehrgarniſon Wiengs, der Polizei

tadtſchutzwache, den Verufsunteroffizieren ſowie der Land25 ahngendarmerie veranſtaltete gen r die Er
haltung der repuhljtaniſchen Staatsform euffs. efterreichs

nahm Finen übergus jmpoſanten würdigen Verlauf
in der Umgebung des Parlgments. Kurz vor Beginn erſchien
der Präſident der Ratisnaiverſammlung Seitz in Begleitung
des Stagtsſekretärs für Heeresweſen, Scutſch. Während die
vor dem Volikshauſe poſtierten Fahnenträger die republika
niſchen Pataillonsbanner ſchwenkten, gelobte von der Rampe

des Parkaments der Ohmann des Soſdatenrates unter immer
wieder erncuerter Zuſtimmung der Zuhörerſchaſt und beim
Andenken der teien Kameraden vor dem ganzen arbeitenden
Volke Deutſch-Oeſterreichs: „Wirduldenkeinesgdere
Stagtsform als die Republik.“ Seiner Aufforde
rung entſprechend erhoben die Volksweohrmänner ihre Ge-
wehre zur Kekräftigu e ihres Willens, die Republik zu
ſchützen. Sodann er e ein Vertyeter der Wiener Ficher
Atswache und der Wiener Polizeiagenten, Schulter an
chulter mit den Volkswehrkameraden zu ſtshen, Jebnli h

Erllärungen gaben ſodann die Vertreter der übrigen be
teiligten Körperſchaften ab. Darauf hielt Präſident Sei tz
eine mit 95 r Beifall gufgenommene, in demſelben Sinne
zündende Anſprache,

Schwere Unruhen in Luxemburg.

WTB. Luxemhüurg, 14, Ausnſt, Etwa 20 000 Arbeiter
haben geſtern vor der Abgegrdnetenkammer eine Kundgebung
peränſtäktet und dabei eine Feusrpungszulage verlangt.
Kammer hat darauf hin eine Ferzrungozulege 250 Fr.willigt. De a er for Werten 459 Fr. die Abgeordneten

eigerten ihren Beſchluß zu ändern drant en die Arbeiter in
Kanner wober ſie GSchüſſe ahgaben. Sie haben die Abgeord

Jen gefangengefetzt, Alle Befreſungsyerſuche ſind trotz der auſ
cbelenel Truppen ſehigeſchiagen.

erbot politiſcher VPorſarzmlungen im Saargebiet. Durch
Verfügung des oberſten Ve.walters des i rn pora n politiſche We ſammlung auf Befehl des Marſchalls

verboten.Eröffnung der Mittelmeerſahet. Die Reederei
Robect M. Elomann jun hat heute als erſten Dampfer nach demMittelmeer nach Aus n des Krieges den De
ausgefandt.

Auch England ſchütt Dorten, 209 en „Lok.Anz.“ iſt der
Dr. Dorten, geſtern in Köln

Präſident der u Republik.
verhaftet, aber auf BVetreiben der britiſchen Beſatzungsbehörde
wieder freigeluſſen worden

Deutſche Ratlonglverſammlung.

W IB. Weimar, 14. Auguſt. 79. Sitzung. Am Regie-
runggtiſche: Erzbexger, Dr. David.
15 dent Dietrich eröffnet die Sitzung um 2 Uhr

inuten
Es wird die Beratung über die Steuervorlagen grtaeſe t.
Abg. Vurlage (Ztr.): Die Amſatzſteuervorlage

iſt ein tühner re ja pielleicht ein verfehlterr
Entwurff, (Hört, hört! rechts.) Ein Entwurf mit ſo
e S euerſ iſt noch keiner Art Körper-
ſchaft vorgelegt worden. Die Unbilligkeit, in der in
direkte Steuern wirken, verdoppelt ſich bei kinderreichenamilien., Meine Fraktion hat mich beauſtragt. zu T

ären, daß für dieſe in irgendeiner Form ein Ausgleich
funden werden muß. Wir müſſen uns an den Gedan
gewöhnen, daß die indirekten Steuern nicht zu umgehen
ſind. Von den Luxusſteuern verſprechen wir uns auch2öſekun Sie können dazu führen, daß wir
wieder ein ſ es Vo werden. Wir werden im Aus-
ſchuß verſuchen, den Entwurf in allen Einzelheiten noch

zu geſtalten Der Steuerdruck muß gleichmäßig
mit aller eilt für alle gngewandt werden. Ländern und

en

ampfer „Digng“

z m die i tel Aleiben n um au ben rech erdenVultee o. Vr v e Biumm c Wir ſindwillen dem Reiche das Seine zu geben, halten es aber für

notwendig, daß jede Schulter nach ihrer Tragfähigkeit be-
iaſtet wird, wo es nötig iſt, auch mit indirekten Steuern.
Wer uns Steuerſcheu vorwirft, verieumdet uns Der Reichs
finangminſſter hat uns ausdrücklich ausgenommen, als wenn
wir nicht mitarbeiteten. Keine Partei hat i in dieſen
Tagen reſtlos p Steuergeſetze feſtgelegt. Das Miniſteriumh ſpäter von einem Fachmann geleitet, der

dex politiſchen Leiden

fen rafſen. ndauernde
d iniſter ugs als Partei ſeineVerachtun J ſt das e ltwort, das bisher

n g. et e uſe al u war. (Sehr richtig rechts; Un
ot des Reiches jſt groß, e größer aber, alsi r ift die e Ket tie man mit allen

Kile guch jnit Finsnzpiahngh n zu Leibe gehen
Arbeiten wir alle dafür. daß das beht ſche Volf aus Pieſeſchweren Zeiten a

Reichsfinanzminiſter Er verger:

Der Wunſch des u unſeren altennetenten weiß Fie etritt mit güer Kraft a e e in e

wollen uns nicht beſchimUnruhe links.) v

encrafdebgtte das Wort w. aber der
bgeardnet z Mumm wipat Aus ngen. Die Herren iwi von e 0 i ichteit

Für ſich wir g ſie fie und
üge freiheit(Stürmiſche gutslheng r c r Wenn

er,ein 7 rer e (Erßeuter Sturm auf der Re u z daß je
erren van der Deut en haben.ne ruht Lügeiheit für unzuläſf die Deutſchhähienhien geſtern njſht i mmen,

fondern jhre Stellung nur als gullas it heute
vormittag iſt mir ihre Stellung e tei ſtimmtgegen rn egende Geſetze, die S

Wiederaufbau

ä r auf dernötig find. Ken uir der
Rechten ern an.) Jch en Abgeerd-neten Mumm crkläfen: der Reiche per Erz
erst bleibt in ſeinem Amte, ſolange er das Vertrauen

der Mehrheit hat, und dafür in erſter Linje entſcheidend
das Vertrauen ſeiner r Lehh, Veifall.) Ee
wird Herrn Mumm irotz nicht gelingen.Tun en hor gusgezeichneten
einen 3 und eine TrübungVerhältnis zwiſchen dem An ind t Reichsfinanz-
miniſter r eizuführen. 7 ut! und Heiterkeit im Zen-
trum.) Wir kenne ja die Aen ten der Rechten. Es iſt

den Herren nicht wohl in ihrer Jſolierung,
pr. deshalb möchten ſie eine bürgerliche Veptei zu ſich
erüberziehen und ihren Zwecken dienſthar v DasZentrum wird auf v Leim nicht rege n.
Beifall.) Zur Fra des Rejfſchsnotopfersviederhole ich meine Erkli angt In dem Augenblick, wo die

Entente verfuchen ſollte, den r dieſer Abgabe zrbeſchlkgnahmen, werde ich bei der Ratjonglverſammiung

die r a uchen, daßdas Reichs notopfer t erhoben
wird. Der Abgeordnete Mumm u dargeſtellt, als e
die Miniſter, die pon ihren Poſten e ücktreten, Penſton bekommen. Keiner von den Miniſtern, die unter T neuen

Regime zur Regierung gekommen t dann zurückgetreten
find, hat irgend eine Penſton gder ſonſt eine Vergütung er
halten. (Sört, e Wenn Sie, Heer Traub, in der Preſſe
die Behauptung auſſtellen, der h miniſter wolle
durch t eichsabgabenordnung Süddeutſchland vom
Reiche r rn und ein neues Reich von Aachen bisBee und Wien errichten, ſo

fehlt mir der parlamentariſche Ausdenu d
ſür eine ſolche Behauptung eines re dieſes Hauſes.
Die von dem Ahgesrdneten Mumm worgebrachten Behaup-
tungen, daß Reichsgelder in unverantwortlicher Weiſe aus
gegeben würden, ſind völlig her, Die Reichsſinanz
verwaltung arbeitet mit der ten S Sie könnenihr desdalß die notwendi e Kigen, Die
Gelder werden ausgeworfen Semeinwoehls,für Kriegsbeſchädigte, h ne, Kriegshinterbliebeng.
(Leb haſt links und in w.

Abg. Dr. Mittelmann (D, r Ünſere Kritik und
unſere Vorſchläge hinſichtlich der la behalten
wir uns für die Ausſchußberatung vor. Grundfätzlich er
klären wir nur, daß uns die Steuer in der zerlitgend n Art
zu verwickelt erſcheint. Wir erklären: keine direkten Steuern
ohne indirekte. (Zurufe links: Hie hahen wir ja ſchon!) Zu
den Ausführungen des e ich zu erklären,
daß uns nicht ſeine Finanzgeſ V e zurgibt, u nidern die Takfache, daß wir die von der jetzigen R
erung vertretenen e für verderblich und ſefähr-

ch halten. Jhren Vorlagen ſtehen unvoreingenomment unt r ihnen wrengle ſachliche Unterſtützung
v Perſon des Finanzminiſters iſt uns gleich
gültig. Aber wir wollen nicht en, daß wir ihnfür ein direktes Unglück halten. nruhe links.)

Reichsfinanzmiſter Erzberger:
Mein Vorredner hat mich ein Unglück genannt. Ein Unalte

iſt es, daß man mir 1016- J P W geleiſtet hat, ſonſtlnde es beſſer um das Wie (zur geatte) machenuns immer verantwortlich für die e re tik, die wir
Es muß einmal darauf hingewieſen

der jetzige Reichspräſident

nicht verteidigt haben.
werden,
elche groß Mühe ſich namentliwelt len hat, um den Ausbruch der Revolxtion

zu verhüten. (Lebhaftes hört, bört! bei den Unabhängigen
Soz.) An dex Vermeidung von Blutver gießen
trägt der Herr Reichspräſident das Hauptverdienſt. Der Reichs
wirtſchaftsminiſter, der Reichsarbeltsminiſter und der Miniſter
präſident führen fortgeſetzt Verhandlungen mit den verſchiedenſten
Arbeitern, um das Unglück eineg Streſts zu verhüten. Jhre Be
mühungen treten nicht in die Osfſontlichkeit. Aber tatſächlich
ſind dadurch

viele Streiks verbindert W
worden. Selen Ar d egen die Arbeiter und Minderbemittelten gerecht, e namenlos gelitten. Wir müſſenſür reichlicheres 7ä3 beſſeres Brot nach der Ernte ſorgen. Das

Volk muß gekräfſigt worden. Nur dann wird es die Schwächen
üborwinden, ir brauchen ſorige r ehe eswieder zu ſpät wird andere eitsloſenunterützungen. e darin hat ro alte ime am meiſten ver
n e Wien nicht bli c zur Retung des Atdater mer kommen wirzur Jp unp dux i (Beifall.)vor t ters r1berger 5 weiter werden r m in unſerer Parteieinen pk. n t h äänkann auch o etxr Erzberger die dDie neuen en zeig en die ten We bis zur
Unerträglichkgit. Wenn Sie ijett wieder in Jhrer Steuerpolitil

Fehrer auf eher er rei ein re herzeugen, und die Arbeiterſchaft wird e un re anpoſitit dinwegfegen. c vpr 2 a bei den Mehs
heltsſozioliſten; Velfall beiach kurzer weiterer De n e drei Vorlagen

der Kommiſſion für den LeivetgNächte Sitzung Freitag x nfragen, k Aue Vorlagen
Interpellation über Rückgang d ohlenförderung; Kohlen:

ſt führen läßt. Wir geſet. Gchluß 8 Uhr,
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Axs Allet Welt.

Berlin. Einbruch in das deutſch- öſterreichiſche
Konſulat. Bei einem gipb rn in das deutſche öſterreichiſche
Konſulat iſt der Tſcheche Bartos von der Polizei verhaf etworden. Jn die Angelegenheit iſt der tſchechoſlowaliſche Konſul
in Berlin Gurka, der von den Abſichten Bartos Kenntnis hatte,
verwickelt. Wie es heißt, handelt es ſich offenbar um Spionage.

Leipzig. Vergifteter Kuchen. Unter ſchweren Ver-
iftungserſcheinungen nach dem Genuß von Kuchen, der mit
dandelöl zubereitet war. ſind in Leipzig in eincm Hauſe der

Waldſrraße 14 Perſonen erkrankt. von denen zwei bereits geſtorben
ſind. Einige ſchweben in Lebensgefahr.

Dresden. Einmadezucker in Sachſen Dem ſäch-
ſiſchen Landeslebensmittelamt iſt es n. fertigen Ver-
brauchszucker aus Böhmen für die ſächnſ evölkerung einzu-
kaufen. Es werden uneefahr 114 Pfund Einmachezucker auf den
Kopf der Bevölkerung ausgegeben werden können. Die Zuwei-ſungen an die Kommnnalrertände werden ſofort nach Eingang
des Zuckers mit größter Beſchleunigung erfolgen.

J Solgeiamgr. Sluk'ger Vachegkt. Jm benaDorfe nrode iſt ein Dappelmord verübt wor
beſitzer Klenke und deſſen Frau wurden im Schlafzimmer nachts
ermordet aufgefunden Die neben dem Schlafzimmer ſchlafenden
drei Kinder im Alter von drei bis fünf Jahren blieben unver-
letzt Aunffallend iſt ferner daß von den vorhandenen Wert-papieren und einer größeren Varſumme an Geld nichts fehlt. Es
ſcheint alſo kein Raubrrord vo e vielmehr wird ange
nommen, daß es ſich um einen Rachealt handelt.

Dortmund. Fre her Raubüberfall. Dienstag mittag
gegen 1 Uhr würden zwei Angeſteirte des Eiſenwerks „Union“
von zwei jungen Burſchen in Dortmund überfallen. Einem der
Angeſtellten wurde „ine Attentaſche mit 125 000 M. Löhnungs-
geldern entriſſen. Die Räuber ſchoſſen auf die ſie verfolgenden
Angeſtellten Es gelang. einen der Täter ſeſtzunehmen, der andere
entkam mit dem Gelde

Buer (Weſtf.) Ein Schieber als unabhängigeParteiführer Jn Buer in W len hatte die ekh
getreidegejellſchaft zwei Waggons mit oggen, die dorthin ver-
ſchoben waren, entdeckt und beſchlagnahmt. Nunmehr iſt Licht in
die dunkle Angele genheit gekommen. Als Urheber dieſer Schie-
bung iſt jetzt der Führer der un zabhängigen ſozialdemokrat. ſchen

chvarren
n. Der Guts

Homburg.

Walhalla-Operetten-Theater, 14

Letzter n der Berliner GastspielDir.: Felix Meinhardt.
Heute Freitag letzte Aufführung:„ihre Hoheit die Tänzerin.“
Titelparlie Vilma Conti als Gast.

Hans von Mayburg Hermann Feiner als Gast

NReuentdedte Thermalquellen.
Wünſchelrutenforſcher Otto Edler ron Graeve hat in einer Tiefe
von 50 Metern eine ſolhaltige Thermalquelle ron mehr
Grad Wärme entdeckt. Eine zweite Therme entdeckte er imZli ſabethbrunnen und eine Erzader beim Laiſerb runnen.

x—=—mmzm2d2

D r Fraktion im Stadt vcrordnetenkollegium in Buer,
als 40 Hamwer entlarvt worden.

W J Sw Kleichung!
Ab Sonnabend, den 16. August, täglich T. Uhr S EEEIIIIIIIIEEEEI

„Das Gesetz“ ßiau 250Soziales Drama in 3 Akten von Paul Bauer aue Jacken, Zellstoll M 8
hen e e Blaue Hosen, Zenstet m. 21Vorverk. fur alle Vorstellung. täglich 10-1 u. 4-6 Uhr. Blaue Leinen Jachen M. 13.50, 1150

Blaue Leinen- Hosen M. 1350, 1150Thalia- Theater Blaue Leinendrell.acken M. 2100
Kein Kino! Krin Kinp! Blaue leinendrell. Hosen 2100

Großer Erſolg des vieraktigen Schauſpiels Gestfr. engl. Lederhosen M. 2770
„Verlorene Töchter
Zur Aufklärung, Belehrung und für alledeutſ en Frauen und Mädchen.

Jugendliche umer 16 Jahren kein Zutritt.

e

Graue Drell. Joppen u. Jjacken M. 150, 1300

Groue Drell- Hosen M. 15.50. 1300
Leinen-Kittel tur Maler etc. A. 1950

Vorveſauf t ZigarrenGeſchäſie Nowach Schmidt, 00Beiſtſtraße 22. Fehling, Große Utrichr., Ecke Alte Prome- Stoff Hosen von M. 280 an
nade. Max Schulz, Gr. Ulrichſtr., Ecke Gr. Steinſtr. Stoff Westen von A. 1750 en

Voranzeilge: Sonn'aq. 17. Auguſt. nachm. 3 Uhr:
ohltàätighkejts Vorstellung

rum Besten der heimkehrenden RKrlegs-
gefangenen 55 28

„Vertorene Töchter“.

befts bunte Bühne

EGEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Heute letzter Abend

Aexbrüllaptenkröttunnns- Mwprann

Ab Morgena gn nd nan
Delitzsch.

Alte ſozialdemokr. Partei.
Sonntag. den 17. Augußt, abends 8 Uhr:

Mitglieder- Verſammlung
im Parteilokal Deutſches Haus“, 5673Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden zu dieſer wich

Verſammlung hierdurch eingeladen. Der Vorſtand.tigen

KUppodbonn

Wintergarten

Magdeburgersirasse 66. Direktios: Georg Arndt.

Heute Freitag das letzte Mal
das jetzige Programm!

Ab morgen Sonnabend, d. 16. August 1919
Beginn des neuen Splelplanes

krölhlassige, hervorragende

Ieue (alfetee Speedalſäten!were a 7 Uhr abends. Vorverkauf 11

bis 1 Uhr an der Kasse des Wintergarten.

Im Garten täglich ab 4 Uhr nachm.

r Reitsportfest.
h Se e

Von der Reise zurück.
Dr. Bed. Herbert Schoen

rochst. 8--9fran Nr. m Eis abeth Schoen
Sprechet. 10 12, 4

Halle a. S., Alke Promenade 1, z
Fernruf 5989.

Irikobhlemden, greu 1875
Woiss lohnie rur lyt

der S?adtv.

Köln. Schweres Brandunglück. Jn einem Schuppen
des ehemaligen Nahkampfmitteldepo!s in Köln am Rhein, in dem

r mit vem Werkaven vor Ratb am a nachmittag ein
reiche Perſonen getötet wurden. e
3 Tote Weitere Tote ſollen no
l ndalen die auf Wachtpoſten ſtanden. erdurch Selbſtentzündirng der auchminen za anden.

Goldberg. Gold funde. Jn der Umgeg von Gold
ber a Kegterhn sbezirk r werden unter des de
menters einer Erzbergwerdasgelell r Bohrungen nagenommen, und zwar auf der Gelände, auf dem ein Ken

in Iſt Wanſcheltrie des h goldhaltiger feſtgeſtellt hatte. Der durch d hrungen gewonnene San wird

an Ort und Stelle gewaſchen und die Proben werden dann zur
Unterſuchung abgeſandt. Gebrauchen könnten wir's.

en. Tragil es S Auf dem Bahn-t See bei r W geh geri n wollte ſeine vierer Winge Kurt vor der Einfahrt in den Bahnhof ſtürzten
die Tür ous bisher un

i? vermutii

friſch bringen.
drei Kinder aus dem Abteil. a
aufgeklä. ter Urſache öffnete z Kötet. das dritte wurde hwer len

Olbernhau. Ein 1739 e r Tr emeinderat in Ullersrorf ber Olbernhau u
erſt 23jährigen Schriftſetzer Schnidt zum Gemeind
Ulleredor und Pi dorf

Der Ge

er

beipeigerstrasse 88

tunfiumunuiunnunmnuniiinuninunnuunmnnu

Pola Negri
die leidenschaft-sprühende Kunstlerin in
dem erschütternden Drama in 4 Akten

man Hauptrolie: 775 n

Fernruf 1224. III
Vndant-Vat

Gummi-
Bethntervgg

Erstauführungi

„Kreuziget sie!“
Vorkührung: 4.50. 7

Nein lochter, Deine «ochter!
Ein Luatarie, mit grotesken
Verwechslungen in 3 Akten.
Hauptrolle: Lena Amsel

Die neuest. Wochenberichte

I

1.20 M. 1.5
I

Beginn 4 Uhr.

wach Winih

r

e

t

wieder in Betrieb setzen können. Unsere bekannten

Mignon-Schokoladen
und Kakaos

sind von Anfang nächster Woche im Handel zu haben und dürfen nach
den Bestimmungen der Kakao-Wrtschafis-Stelle nur in verpacktem Zu-

Zunächst ſtellen wir zum Verkauf:stande abgegeben werden.

Mignon- Schokolade 1114
die 100 gr- Tafel. M. 2.25

Mignon-Kakao 20, verbügt rein
in u. Pfd. -Paketen, das Pfd. Mk. 12.

David Söhne A. G.

Jkalleiche Hetallgierver, Amatmr. 1. Harchinentahrt eng Frennoſe Ferrauf, bummScänn

Gose 8 Werner Halle a F i be e e ſowie
Metallgnuſz auer An Beginn neuer Abandkurse u ketart rn

Armaturen W Dampf und u Beginn des neuen Voilkursus Wödnerinne

Kol a u. ang ober.rer e m a twehuſs eür Maſchinen, Pumpen. Arma uren uſw. 7 r. ßereg-r wuag Der s5537 à Geiststr. 4l. h 3528. Derde III Bahbywage
Awerträter,

r an lelhwei eenNach langer Pause haben wir unsere Abteilungen für en
l. verin 2.Kakao und Schokoladen I

auf Werkſt. Briketts lie ere
ev.l ſelbſt. u. V. St. 12a. d. Exp. d. e.

wie
grosse Auswahl

sehr billig.

C. V. Ritter
Leipzigerstrasse u üfin

rauen. Auf Firma und
Hausnummer
bitte genau ze

er dennter den Opfern befenden ſich a r e es S

der wurden ſofort ge-

ihren
Amt
habe
geleit



zulegen,
gehen.
apitals

Völker
Herbſt,
e s ab
n Paris
1 behan
Staaten

r

Halle, Freitag, 15. Auguſt 1919.

Hulle und öhallref.
Halle. 18 Auguſt 1919,

Die Lüge über die Kriegsgeſangenen.
Die echten „Patrioten“ können gar nicht anders, ſie

müſſen immer am „patriotiſchſten“ ſe'n. Sofort nach
der Untexzeichnung des Friedensvertrages ſetzte eine
lebhafte Offenſive der rechtsſtehenden Par-
teien gegen die Regierung ein. Sie ten ihre
Stunde ſei gekommen, ſind aber arg enttäuſcht worden.
An dem geſunden Sinne des deutſchen Volkes ſind ihre
Hetzereien geſche tert. Jedrch es gibt ja ſo vielerlei, was
man „ausnutzen“ kann, und da iſt die Kriegsgefangenenfrage ein geeignetes Objekt. Die ſanſt die Lüge,
daß die Regierung an der Zurückhaltung der Gefange
nen ſchuld ſei, hat Miniſter Müller am Dienstag
in der Nationalverſammlung reſtlos zerſtört.
Trotzdem aber werden die deuntſchnat onalen
Krähen weiter ſchreien und auch die Halleſche Zeitung
loſſiert in dieſem Sinne die unwiderlegliche Klar-
llung der Regiernug. Aber auch ſonſt iſt man in

Je rege. Der „Bund deutſcher Frauen zur Bereiung der Gefangenen“ hat einen „offenen Brief“ an
den Reſchspräſidenten gerichtet, in dem der Präſident
aufgefordert wird, für die Freilaſſung der Ge
fangenen zu wirken.

Mit allen Mitteln der Demagogie, Hinterliſt und
Verlogenheit wird die ſchamloſe, Kriegsgefangenen-
klüge von den rechtsſtehenden Parteien betrieben, die
Antwort der Regierung hat dieſe Lüge zwar tot gemacht,
wird aber von den rechten „Volks- und Vaterlands-
freunden“ weiter betrieben.

Jedes Mittel iſt den Nationaliſten zur Erreichung
khrer ſauberen Zwecke, nämlich die deutſche Regierung
in Mißkredit zu bringen, recht. Um zu erreichen, daß
die deutſche Reg erung in den Augen ihrer eigenen
Landsleute möglichſt herabgeſetzt wird, ſcheuen ſie ſich
nicht, ſie des Verrates am deutſchen Volke zu bezich-
tigen und hiermit dem Auslande gegenüber, vor dem
ie ja angeblich Deutſchlands Stellung beſonders ſchützen
wollten, verächtlich zu machen. In einzelnen Kreiſen
des deutſchen Volkes, denen eine nähere Einſicht in den
ehe Preße n fehlte, und denen nur die nat onali-
tiſche Preſſe zugänglich war, iſt die unſaubere Propa-
ganda nicht Jfolnios geblieben. Jn der letzten Zeit
mehrten ſich die Anfragen, was die deutſche Regierung
für die Gefangenen zu tun gedenke, Anfragen, die nicht
immer frei von M ßtrauen waren. Auf alle dieſe An-
e Pot die Rede des Außenminiſters ausführliche

ntwort.
Mit erfreulicher Klarheit und derjenigen Deutlich-

keit, die der nationaliſtiſchen Geſellſchaft gegenüber an
W iſt, iſt von dem Genoſſen Müller die rechtliche
age dargeftellt worden. Darüber hinaus hat er in un

zweideutiger Form alle die bloßgeſtellt, die aus dem un
geheueren Ernſt der Lage unſeres Vaterlandes partei-
politiſchen Vorteil zu ziehen ſuchen.

Die Ausführungen des Reichsminiſters werden im
Lande einen kräft gen Widerhall finden und allen, die
da ſehen wollen, deutlich die Gemeingefährlichkeit jener
alldentſchen Clique vor Augen führen. Sie unter-
ſtreichen mit erfreulicher Klarheit, was immer erneut
betont werden muß: Jene Kreiſe ſind ſtaats-
feindlich im ſchlimmſten Sinne des Wortes; ſie ſind
Feinde der jungen deutſchen Republik,zu deren Bekämpfung ihnen jedes Mittel recht iſt. Sie
nen, als die ſie ſich mit ſcheinheiliger Miene ſo gern
ausgeben, ſondern ſie ſind bere t, mit dem Schmerz
der Angehörigen unſerer gefangenen Volksge-
noſſen ihre ſchmutzigen Sonderintereſſen zu
uenr und die nur zu begreifliche Erbitterung der Ge
angenen zu ſchüren und zu ſteigern.

Hoffen wir, daß unſere Landsleute in der Ferne die
mannhaſten Worte des Genoſſen Müller erfahren.
Dann werben ſie erkennen, wo ſie nach iſech Rückkehr
ihre ſelbſtloſen Freunde und wo ſie ihre ſelbſtſüchtigen
vegner zu ſuchen haben.

Eine Rede an die Lehrer.

Die „Humanits“ gibt die Rede wieder, die Anatole France
vor dem Gewerkſchaftskongreß der Lehrer in Tours
gehalten hit. Es heißt darin Lehrer und Lehrerinnen! Euch
ebliegt es. die künftige Zeit zu beſtimmen, indem ihe die Kinder
ildet. Jnmitten des ſozialen und moraliſchen Chaos, das der
rieg rerurſacht hat. habt ihr Neues zu ſchaffen. All das,

was den Kir,ern den Krieg und ſeine Verbrechen
ſchön erſcheinen läßt. muß aus der Schule ge-
bannt werden. Das Kind muß lernen, den Fricden und die
Arbeit zu lichen Meine Freunde! Lehret die Kinder, den
daß zu haſſen. Lehret ſie den Krieg zu verabſcheuen. Haltet
alles von ihnen fern, was ihnen den Haß gegen das Fremde, den

ß gegen den Feind von geſtern wachrufen könnte. E. zicht ſie
zu vernünftigen Menſchen, die auf den eitlen Glanz bar-
dariſchen Ruhms verzichten und dem nationaliſtiſchen
und imperialiſ: hen El egeiz widerſtehen, der ihre Väler zer
walmt hat. Jch wünſche aus ganzem Herzen, daß ſich in die
Internationale der Arbeiter bald eine Abordnung von Leh.ern
eus allen Ländern der Welt einfügen möge, um gemeinſam zu
beraten, wie man in den Geiſt der Jugend die Jdeen pflanzen
könne. aus denen der Weltfrieden und die Vereinigung der Völ
ler erſprieſen werden.

7 Für den geſetzlichen Achtſtundentag. Vom Arbeiterrat wirdans geſchrieben 89 ih end es die Arbeiterſchaft in den Großbetrie-

ben durch hre Mitwirlung wohl überall dahin gebracht hat, daß
der geſetzliche Acht ſtundentag eingeführt iſt und auch innegehal
ten wird, zeigt es ſich, das in den Kleinbetricben in dieſer
iehung noch vieles im Argen liegt. Häufig kommen Klagenrüber, daß in derartigen Ketrieken, und hier wieder nament-

b in ſolchen. wo oftmals nur Letrüing ausgebildet werden.
och lnger gearbeitet wird. Derartige Veſchwerden ſind von uns
(natürlich ohne Namerenennung des Beſchwerdeführe s) an die
piſtöndigen Stellen weitergeg. ken worden und haben dann auch
zu dem gewünſchten Erfolg geführt. Speziell die organiſirte
Arbeiterſchaft hat ein berech iatec Intereſſe da an, daß dieſe Be
imwungen nun auch endlich reſtlos eingehalten werden.

Die Auowanderung nach Friedensſchluß. Einige der wich
tieſten vrolkswirt lichen Erwägungen, mit denen alle Vollsoſſen ſi an n gen letztlich in der Frage zu
r en wir nach Pen Kriege auswandern. Man ver

von m ite darauf t Antwortenveben, ahne die a 1 hen Kern Wichtiger e
s uns erſcheinen auf dieſem

3 x t x7 7 er4 44 7 f 4 4 8 v 9T er Pur 9 v r u
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ne
Aufenthalt im Auslande bis in die allerletz'e Zeit hinein die-
jenige Erfahrung und Urteilskraft haben rerſchafſen können, die
uns andern ſchlechterdings fehlten. Wir zählten vor dem Kriege
30 Millionen Auslanddentſche, und von dieſen ſind viele Tau-
ſende, denen der Völkerhaß Hab und Gut Exiſtenz und Brot ge-
nommen er in ihre alte Stammheimat V oder noch
anf dem Wege dorthin Hier treffen ſie oft in bitte ſter Rot und
ohne Möglich!eit ein, r nur vie dringendſten Bedürfniſſe zu
beſriedigen Sclhen wir ſie dieſem unve. dienten Schidſal über-laſſen? Wir müſſen darauf ein rückhaltloſes, ent'chloſſenes Nein

erwid rn. So haben es denn au9 Mitglieder aller politiſchen
Par!eien aufgefaßt, als ſie den r unterzeichneten, den in ge
meinſamer rbeit 15 unſerer großten Wohlfahrtsorganiſationen
als einen Hilferuf zur Unterſtützung der vertriebenen, mittel-loſen Auslanddeutſchen erlaſſen alen Dieſe Arbeit geſchieht

unter der Bezeichnung Rückwandererhilfe“ E. V. von Berlin
W. 50 Tauentzienſtraße 6. aus Möchte der Ertrag vieſer Samm-
lung, die ohne einen koſtſpieligen Verwaltungsapparat betrieben
wird, ſo cin. daß vielen geholfen werden kann, auf deren Hilfe
wir als ein Volk einſt ſellſt wieder rechnen müſſen. Die Aus
landdeutſchen jetzt vor dem Untergang bewahren, heißt die Zu
kunft auf einem Gebiete ſicherſtellen, das uns und den nachfolgen-d Oel lethtern unbedingt zun größten Segen und Nutzen An

wird.
Ekelhaft. Eine „jüdiſche“ Dame hat einem Händler, der

antiſemitiſche Hetzblä!ter anhot, eine Ohrfeige gegeben Darüber
erät die „Halleſche Zeitung“ in eine nicht mehr zu überbietende
rregung. So eiwas kann in Deutſchland paſſiercn! Was ſind

gegen dieſe freche „iüdiſche Ohrfeige“ die Millionen Volksgenoſſen
die jah elang hingeſchlachtet wurden und nutzlos rerblueten?!
Es iſt nicht mehr mwöglich, in Deulſchland zu leben. die deutſchen
Verhältniſſe ſind unerträglich, denn eine „Jüdin“ ſchlägt einen
„Deutſchen“! Man möchte lachen über die Komöd'e, wenn ſie
nicht einer Hitte ernſten Hinkergrund hätte. Die „Jüdiſchen Un
ruhen in Verlin“ (2) arten n dem ſauberen Organ zu einer
wüſten Judenhetze aus, in der nebenbei auch die ſchon oft wider
legten Verleumdungen gegen den toten Kurt Eisner wieder-
holt werden Pfui Deibel!

Zu den Flrav'rirſta t nen am Sonntag auf dem Flug-
plets Holle wird als beſondere Vorführung ein Fallſchirm-
Abjſprung vom Großflugzeug aus 1000 Meter Höhe gezeigt.
Man hat während des Krieges oft geleſen, daß nur der Ab-
ſprung mit Follſhirm aus dem Ballon eder Flugzeug, meiſt im
letzten Augenblick, unſere Helden der Luft vor dem ſicheren Tode
retten konnte, ohne daß wän ahnte, welche Entichlußkraft und
nicht zuletzt welche Eewandtheit dazu gehörte. Die Ppgſſagier-
flüge über Halle und Umgegend ſollen bere ts im Lall'e des
Vormittags beginnen und während der Abwickelung des ganzen
Progr mms ihren Fortgang finden. Die Ausſicht, unſere Stad:
einmal aus lufliger Höhe betrachten zu können, wird für viele
was Verlcock e ndesz haben.

Die Le'che des am 11. d. Mts. beim Baden in der freien
Sca'e in der Nöhe der Haſenbahnbrücke ertrunkenen Schulknaben
wurde geſtern nachmittag unterhalb der Hoffmoannſchen Schwimm-
anſtalt gelandet. Sie wurde nach dem Süd'riedhof überführt.

Zwei Ernbrecher, die in Nacht bei der Aus-
führung eines Einbruchs in der Wieſenſtraße von einem hinzu
kommenden Polizeibe-miten verſcheucht wurden und die Flucht
ergriffen, wurden ſpäter von einem andern Polizeibeamten auf
dem Sandanger feſtgenommen.

Si!b rdiebſtahl. Jn der Racht zum 13.“ 8. ſind aus einem
Grundſtück im Mühlweg Silberſach:n im Wert von über 30 000
Park geſtohlen worden. Die meiſten Gegenſtände ſind mit den
eingravierten Buchſtaben H. K. gezeichnet, andere tragen die Buch-
ſtaben H. K. in Monogrammform. Die Geſchädigte ſetzt für die
Wiedereriangung rer geſtohlen n Sachen und für die Ermittelung
r Täter eine Belohnung von 1000 Mark aus. Wer zu dem

iebſtahl irgendwelche Angaben machen kann, wird gebeten,
ſeine Wahrnehmungen der Kriminalpolizei, Zimmer 20 oder 71,
mi zuteilen.

Zw i gceſtohlene Schinken. Bei einem hier am 13. 8. ſeſt
genonmenen Einbrecher wurden 2 friſche Schweineſchinken, die
vermutlich aus einem Di bſtahl herrührin, vorgefunden. Der

wolle ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4I,
Zimmer 36 oder 37, melden.
Zoologiſcher G rlen. Die Donnerstagskonzerte erfreuen ſich

einer greßen Beliebtheit bei den Be uchern des Zoo, die unter
den ſattigen Bäumen des „'onzertvlatz's den Darkietungen der
Kapelle des Füſ.-Regts. Nr. 36 lauſchen. Auch di beiden
geſtrigen Konzer e boten wieder eine Fülle erſtklaſſiger Ton-
werke, die von der Karclle in anerken; en we er Weiſe ror-
getragen wurden. Den Glanzpunkt des Abendkorzertes bildeten
die Vorträg. der Konzerſingerin Frl. Luiſe Raundorf,
die mit der Arie der Agathe aus der Oper „Der Freiſchütz“ von
C. M. von Weber („Wie nahte mir der Schlummer“), dem
Liede „Liebesfeier“ von Weingarlner und dem Parla-Walzer von
Arditi die Zubörer begeiſterte. Die Künſtlerin verfügt über
eine wundervolle Stimme von natürlichem Wohllaut, mit dem
ſich Empfindung und deutliche Ausſprache vereinigten. Soliſtin
und Kapelle ernteten viel Beifall.

Aus der Propln,.
Alpdrücken.

Unſere ſo prächtig verlaufene Bezirkskonſerenz am 3. Auguſt
lößt die Volks5atileu“e Tag und Nocht keine Ruhe. Jmmer wie
der verſuchen ſie die Wirkung dieſer Konferenz abzuſchwächen.
Da ſie aber nicht allzuviel Stoff haben, ſo müſſen ſich die guten
Geiſter ſ hr abouälen, und ihr Geſchreibſel wird immer undeut-
licher und unklarer. Aus dem Kunterbunt des geſtrigen Artikels
„Offenſivgeiſt“ ſind wohl ſelbſt die ſonſt ſehr gut dreſſierten Volks
blattleſer nicht grſteit geworden. Mit den darin angeführten
„Erfolgen“ muß es demnich nicht gerade ſo glänzend Wehr
denn aus dem unbeholfenen Wortgewirr kann man nur drei feſte
Punkte faſſen Freybu'g. Obhauſen und Oberfarnſtcdt. Zur Be-
ruhigung aufgereg'er „rrdikaler“ Gemüter können wir von den
zwei erſten Ortſ haften ſagen. daß dort unſere Parteivereine trotz
der wütenſten Ang iffe und der feinſten Schiebungen feſt mehr-
heits ozialiſtiſch ſind und bleiben. Vom dritten Ort, Oberfarn-
ſtedt können wir zur Charakteriſerung dicſer ganzen Glanz-
meldung ſagen. daß wi- dort noch keinen Ortsverein beſeſſen

ben und die 82 Uebertritte deshalb erſtunken und erlogen ſind
enn man andere nicht mehr „begeiſtern“ kann, ſo ſetzt man ſich

eben ſelbſt in Ekſtaſe was bei ſolchen Vogelſtraußpolitikern wie
der Volksblattgruppe wohl nicht beſonders verwunderlich iſt.

der Kampf um die Provinziallandtage.

Jm Volksblatt reist geſtern Walter Stöcker in einem mit
obiger Ueberſchrift verſehenen Artilel die Sozialdemokratie her-
unter, weil je durchoeſett hat, daß bis zum 1. September die
preußiſchen Prav'inziallandtane aus den neuen demokratiſchen
Stad lörperſchaſten und Kreisansſchüſſen neugewählt we den.

Angeblich ſoll ſie dabei ein Verbrechen begangen haben. in
dem ſie nicht die direkte Wahl durchgeſetzt hat. Aber dieſe

wih e bie zum 1. September vollzogen werden
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Namensvetter des früheren wahrheitsfreundlichen Hofpredigers
Stöcker den Eigdruck, als hätte die Sozialdemokratie irgend etwas
verſäumt oder verfehlt

Wolfen. Wo die Unabbängigen herrſchen. Der
„Klaſſenkampf“, das Organ der Kommuniſtiſchen Partei imh eſigen Bezirk, bringt ein Stimmungsbild aus einem von den
Unabhängigen beherrſchten Betriebe. Wie hier in Halle es ſchon

die durch chlagenſten Agi:ationsmittel der wackeren Unabhängigen
ſind, ſo verfahren ſie auch mit ihren „lieben Brüdern“ von links
in derſelben Art und Weiſe. Natürlich nur dann, wenn alle
H e ntertüren of, en ſind und ſie ſich ſtark genug fühlen.
folgende Zeilen des koemmuniſtiſchen Organs wieder: „Anſtate
das Machtbewustſein der Arbeiterſchaft zu ſtärken, lähmen die
„Arbeitervertreter“ durch ihre Feigheit die Schlagkraft der Ar-
beiterſchaft. So auf der Anilinfabrik. Nicht nur, daß
einem Antrag auf Beſtrafung und Entlaſſung
eines Kollegen, ohne dieſen gehört zu haben,
von den USvV.-Betriebsräten zugeſtimmt wird,
bringen es dieſe Helden fertig, alle ihnen im
Wort gewachſenen Kollegen aus dem Betriebe
zu entfernen, um dannin der Betriebsverſamm-
lung mit der Gewerkſchaftsburegaukratie durch
b tönende Redensarten die Ar-beiterſchaft zu beeinfluſſen und ſich dann ein
Vertrauensvotum“ ausſtellen zu laſſen. KeineLüge iſt dumm und borniert genug, als daß es nicht Arbeiter

gebe, die nicht darauf hineinfielen Bringt es doch ſogar derUnabhängige CEewerkſchaftsführer Lebbin fertig, zu behaupten, d'e
KPD. bekäme vom Kapitalismus Geld, um die Arbeiterſchaft zu
zerſplittern und trotz ſeiner Aufforderung habe der Klaſſenkampf
zu dieſer ſeiner Behauptung nicht Stellung genommen. Wirhalten eben riemanden für ſo naiv, daß er derartigem Weiber-
gewäſch Glaub n ſchenken könnte. Wenn es jedoch Unabhängige
hen ſollte, de derartige Kindereien als bare Münze gelten
aſſen, ſo iſt das nur ein Zeichen für ihre Geiſtesverfaſſung. Wirhaben tie feſte Zuverſicht, daß derartige traurige Geſtalten mit

ſolch vlumper Kampiesweiſe auf die Dauer doch keinen Einfluß
auf die Arbeiter chaft ausüben werden. Jcdenfalls iſt es für
jeden ehrlichen Arbe ter ein Schlag ins Geſicht, daß innerhalb
weniger Toge drei Kollegen auf der Anilinfabrik mit Zuſtim-
mung des un?bhängigen Betriebsrates Haadar ger
worden ſind. Weiter iſt es vorgekommen, daß ein Jugendlicher
durch den 2. Vorſitzenden der U S P.-Ortsgrupype Wolfen und
Betrieberatsmitglied Gämpe auf der Agfa ohne Grund derart
mißhandelt worden iſt, daß ein altes Ohrenleiden wieder zum
Ausbruch gekommen iſt.

Alſo zu den maßregelnden Deſpoten treten alſo noch die
Zuchtm iſter. Ja wo die Unentwegten herrſchen, errichten ſie
das Traumlend ihrer Verſprechungen. Leider fühlen ſich die
Arbeiter nicht beſonders ſelig auf dieſer Jnſel der Glücklichen,
wo der Terror das Glück hütet und die brutale Hand maßregeln-
der „Eenoſſen“ auf allen „Ungläubigen“ liegt.

Gräfenhainichen. Waldbrand und ſeine Bekämp-
fung. Jn den Waldungen der Waldgenoſſenſchaft Breitewitz
wüteie mehrere Tage lano ein Vrand, durch den 10 Morgen
Schonung und älterer Veſtand vern;chtet wurden. Die Freiwillige
Feuerwehr hatte ihre Mitwirkung beim Löſchen verweigert, weil
ihr bei einem früheren Brande, als ſie Er'atz für einige Paar
verbrannte Stiewl ihrer Mitglieder forderte, von einem Mit-

liede der aus Priratbeſitzern beſtehenden Waldgenoſſenſchaft ge-
agt wurde, ſie hätten nicht zu loſchen brauchen. Aus lauter Getz
laſſen dieſe Leute lieber wichtiges Nationaleigentum. wie es das
Holz darſtellt, verkren nen. Der Diebesbande, die ſeit
längerer Zeit hier ihr Unwe'en treibt, iſt man euf die Spur ge
kommen. Zwei Mitglieder derſelben, die Arbeiter Sch. und H.,
ſind verhaftet worden. An allen möglichen Stellen iſt das
Diebesgrt, Lebensmittel. Transmiſſionen, Fahrräder uſw. gefun
den worden. Das Gemeinſte iſt. vaß ſie ſich nicht geſchämt habe
die Fah räder ihrer Arboeitskollegen, die dieſe ſo nötig zur Fah
auf die Arbeitsſtätte gebrauchen, zu ſtehlen.

Köthen (Anhalt) Wie nötig die Kontrolle des
Viehbeſtandes iſt Die von der Stadt und dem Kreiſe an

eſtellten Lebensmitteliontrolleure haben in der kurzen Zeit ihrer
ätigkeit bereits ganz e hebliche Erfolge gehabt, namentlich in

der Viehkontrolle. Obwohl orſt vier Ortſchaften kontrolliert wur
den, iſt bereits e'ne recht ſtattliche Herde von Rindern. Kälbern,
Schafen und Schweinen feſtgeſtellt worden, die bei der letzten
Viehzählung „vergeſſen“ und euch ſonſt nicht gemeldet ſind. Es
ſind Schweine von 26 bis 3 Zentnern darunter. Alle nicht ge
meldeten Tiere wurden entſchävigungslos beſchlagnahmt Um die
zur Zucht geeigneten beſchlagnahmten Tiere zu erhalten, iſt vom
Kommunalverbande den visherigen Eigentümern geſtattet wor
den, ſie zum Schlachtoiehrkeiſe zurückzukaufen. Sehr viele Be-
ſitzer haben ſchleunigſt „vergeſſenes“ Vieh nachgemeldet. Groß iſt
auch die Zahl der jetzt plötzlich geborenen Kälber, die ſchon ſofort
nach der Geburt auffällig groß waren. Auch die Milchablieferung
hat ſich merklich gebeſſert

Weißenfels. Man ſchreibt uns Die Spatzen pfeifen ein Lied
von den Dächern. ein Lied von ehrbareg Fabrikherren, die zu
Schiebern und Wucherern geworden ſind und mit deren moraliſchen
Entgleiſungen der Kadi ſich beſchäftigt Neben anderen Miſſetaten
3 die Herren Schuhtuche die ihnen von der zuſtändigen

eichsſtelle für 18 Mark das Meter geliefert worden ſind. zu
einem um ein vielfaches höheren Preiſe an größere Schneider-
firnen veräußert. Die dem großen Bedarf an Garderobe gegen
überſtehende Stoffknappheit nötigt die Kleidermacher, jeden ver-
langien Preis für nur eirigermaßen zur menſchlichen Bekleidung
geeignete Tuche zu zahlen. Wer das Geld zum Einkauf eines ſo
teuren Kleidungsitückes nicht beſitzt, mag ſich entweder mit dem
Koſtüm begnügen, daß ſchon die Begründer des Men'chengeſchlechts
mit Hraz:c getragen haben, oder er muß eben auch ſchieben, dann
hat er welches. Man frage nur die Herren Händler und Fabri-
kanten. Noch nie zuvor ſind die Seebäder von ihnen ſrärker be
ſucht geweſen, als in dieſem Jahr des Unherls. Ein deutſcher
Dichter hat den Handelsſtand einen konig! hen grnann“. In Hin-
blek u die gekeönten Schieber kann nan ihm aur zuſt: m men.
Als die hieſigen Unternehmer vor kurzer Zeit mit den Ange-
ſte.iten um den tariflichen Preis für deren Arveitskrift Filſchten,
da zeigten die Herren nur wenig Verſtand fur den Hinweis,
daß die von den kaufmänniſchen Angeſtell'en auh werktal'ckh
verlangt qußere Aufmachung heute zehnmal ſovrel als vor dem
Kriege koſtet. Erſt wvert-uern dieſe Herren durh die für den
Kapital:smus harakteriſtiſchen anipulationen die Lebens-
haltun a weigern L aber dann. die ſich heraus ergebende Not
wendigkeit einer Lohnerhöhung anzuerkennen. Nach ihrer ein
mütigen Anſicht tragen die Streiks alle Schuld an dem wirtſchaft
lichen Uebel. Weit mehr noch wurjelt das wirtſchaftliche Elend
unſerer Tage aber in der profitgierigen, gewinnſüchtigen Aus
nutzung des Verfüonngsrechtes, das die kapitaliſtiſche Wirtſchafts
form einzelnen über lebenswichtige Produkte einräumt. Hierin
liegt auch die Urſache dafür. daß unſer Erdball vorwiegend von
Proletariern und von Shiebern bezw Wucherern bevölkert wird.
Und es ſtünde hoffnungslos um das Heil der Menſchheit, wenn
der Stern des Sozial smus nicht leuchtete.

Naumburg Privatſchulen immer noch Vorrecht
ſchulen? Es geſchehen noch allerlei Dinge in lieben Dertſch-
land die der biedere Stnatsbürger für ausgeſchloſſen hält, unddie unſere neue Regierung trotz aller Au e nicht verhin
dern vermag. So hat die höhere Privat enſchule nicht n

Tage früher Ferien gemacht. ſie hat den Unterricht auch zwz
ſpäter angefängen, dag macht zuſammen vier Tage Ferien

Dieſe vier Tage Ferien mehr ſind den Mädchen natürktch
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a J gegenſtber; z. B. den Vorksen, die doch ein Ferienverl Serrre vielfach noch nötiger
ebenſo handeſn? Welche nde die Merſehurger Re

S bewogen haben. der häheren Privat Mädchenſchube vier
Tage en mehr zuzubiſlegen, entziedt ſich unſerer Kenninis?
Aber wie die Schülerinnen und deren Eltern vielfach über die
verlängerten Ferien denken, wiſſen wir. „Mein Goit, wir ſind

Privatſchule. Wir können uns das leiſten. Wir C ja
a nz anderes Sſhulgeld.“ Törichten Eltern kann man

ſo 7 re er n h r r g.ziehern, den Lehrern jener Jugend muß man er en
wurf machen, daß ſie auf einem Frrpfade ſchreiten, daß ſte nicht
die Verſöhnun r Klaſſen betreiden wie ihre gr pädaeigen Verrkwet ſondern daß ſie an der i Kluft
zwiſchen den Klaſſen weiter arbeiten und ſich damit am Vo
z r Wenn die Privatſchulen in Zukunft ſich m

ichen Vorrechten auszuſtatten wiſſen, dann wird ihnen ver
3 trotz jener Klaſſenpsdagogik nicht fehlen. r Miniſterſollte dazwiſchen fahren und ſie ernſthaft auf die Geundfätze der

modernen Erziehung hinweiſen. Jntereſſant war es, wie das
Naumb Tageblatt dvieſ- Fertenveriängerung der höheren
Privat-Mädchenſchule nicht nur völlig üherging ſondern in ſeiner
deutſchnationalen T rzigkeit meldete, W al le Schulen
e nens den Unterricht am 12. d. M. wieder aufgenommen

en.

Eisleben. Karſkellſizgungi Die am Sonn den
10 Augrſt ſtattgefundene Kartell-PlenarSigung beſaßte ſich mitder näheren Zetlegun der einzelnen Vorbereitungspunkte zum
Eewerkſchaftsfeſt, um dann den weiteren Angelegenheiten der
Tagesordnung wenn Es werden zur der
dert 100 Mt. für einen Fußball n Uigt.a verſticht werden, die Verkaufsſtellen der Mansfelder

Gewer auf dem Wege der Verhandlungen dem Konſum-
verein zuzuführen bezw. nach demſelben überzuleiten. Von der
Beſtellung der in Broſchürenform erſchienenen Rede der Oppo
ſition vom letzten Gewerkſchaftskongreß in Rürnderg wurde nach
erhobenem x und mit dem Hinweis darauf, da das
eſamte Protokoll ſich nur ein ſchiefes, einſeitiges Urteil beim
eſen einzelner Reden ergeben würde Abſtand genommen. Ein

g. gufen war die e von der U. S P. Angeregt wurde die
Aufnahme einer lebhaften Tätigkeit im Bildungsausſchuß, wie
über t die Jnangriffnahme von Volksbdildungokurſen. Ver
urteilt wurde die Nebegnarbeit nach der chtſtündigen Arbeits

icht; eine alte ſchier unausrottbare Krantheit ſelbſt unentwegt
angsfelder. Halte doch ſelbſt der Benndorfer Arbeiterrat au

Se Veſchwerde hin nur ein Lächeln Eine längere lebhafte
Debatte erregte der Streik der Kaliarbeiter. Scharf verurteilt
wurde die Agitation der Kommuniſten und des Bergarbeiterrats,
die darauf hinausging, den Bergarbeiterverband zu zerſchlagen,ganz gleich, od dann die Mitglieder gelb oder anders e organi-

ſierten! an leſe und ſtaune! Ein Redner der Oppoſition er
ſogar der Bemerkung. daß in einem Hauſe für zwei

in Plag ſei. was ſoviel heißen ſollte, daß der Berg
arbeiterverband dem Bezirksarbeiterrat weichen müſſe! Ueber

derartiges Verlangen, baſierend auf ſolcher an Blödſinn grenzenden Naivität, könnte man denn do. aus der Haut fahren Bann
halte ſich nur einmal die „erfolgreiche“ Tätigkeit eines Peters vor

ugen! Die erfriſchende Debatte hat zur Genüge bewiefen, daß
ſelbſt ſeitens der tglieder der U S. P. nicht mehr alles unbe
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e BewgerSonn 17. 12 tet das Ransf
e ſein zweites Gewerk eſt
ſtehend aus Frühſhoppe Konzert. Umzug.
der Wieſe, Konzert und Tanz in allen Sälen

Tergan. Miigliederverſammlung. Unſere am
t1. d. Mts. r Mitgliederverſammlung war

cht. Gen. S
nut deö d tie von der Lhirle-Loleren und e ehe ſo ſeinen un ührungen

Yreſeſr An
ltobeluſtigungen auf

itlig Gehör. Arch beſchäftigte man ſich mit dir Jugendb wegung,z ſoſert in i w. Am c Mis. ver
an u ere Partei ein w gen ehea S e r u e G n.ner ein. wSüßs nochmals darauf bingwieſen, der hieſigen ohncrwehr

v Jm Gro bei G dKleine Nachrichten. Jm i Greußen wurdenvon Zigennern erwordete e Kri ngene aufge
n Ein Meſerheld verleßzte in Alchers leben den

rbeiter Zeidler und deſſen Tochter durch Meſſe nicht un
erheblich. Ein Erntearbeite ſtreik iſt auf der Domäne Egeln
ausgebrochen. Es handelt ſich um Tariſſireitigkeiten. J
Diemig wurde ein 68 jähriger Arbeiter durch einen Han
granatenſchuß ſchwer verletzt Aus der Geldkaſſe der Zahl
meiſterei des Gefangenenlagere r 480 000 Mk.
geraubt Auf nnaufagekläcte Weiſe iſt im Brikettverladeſchuppen
der Grube Naumburg bei Deuben der jugendliche Arbeiter
Petzold tödlich verunglüdt Er wurde tot neben dem Geleiſe auf

n

ne be
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a
fiſchen Kandidatenſiſte für Berlin ſtehende Metallarbeiter Otto

Jrant als Abgeordneter in die Preußiſche Landesverſammlung
n. Frank, der frühee im Vollzugsrat eine bedeutende Rolle ge

ſpielt hat, war auch Vorſihender der Prehkommiſſion des „Vor-
Erts“ und iſt Weimarer Parteitage in den Parteivqr-

nd t woen W Ein neues Or unſerer Partei
ird am 1. ember in Solingen unter dem Titel „So-Knger Vofkeblatt“ Organ der ſozialdemokratiſchen Partei des

Solingen erſcheinen. Die Genehmigung der britiſcher
v e iſt bereits erteilt.

Gewercſchaftliches.

30 Jahre Bergarbeiterverband.
Die neueſte Ruwmer ver „Bergarbeiterzeitung“ iſt demähri ſtehen s Bergarbeiterverbande wen der
ne 400 000 tglieder in der Organiſation
Am 18. Auguſt 1889 auf dem Bergarbeitertag in Dorſtfeld

i Dortmund ins Leben gerufen hat der Verband vor allen an-
deren modernen Gewerk'chaften ſchwer zu kämpfen und zu ringen

habt Denn die Bergherren ließen kein Mittel unverſucht, umha wied t zu gerſprengen. Auch konfeſſionelle und politiſche Son-

den. Ein Geldpalet der Bankfirma Vachenfeld u. Gumbe Schmalkalden wurde auf unaufgeklärte Weiſe umge
tauſcht. Als es an ſeinen Beſtimmungsort geöffnei wurde, ent
hielt es anſtatt 100 10) Mark 10 Pfund Speck.

Parteinachrichten

Sozgialdemokratiſche Partei für Weſtpolen.

Jn Bromberg fand am ſozialdemo-kraktiſcher Parteitag ſtatt, zu dem Vertreber aus den Ge
bieten erſchienen waren, die an Polen abgetreten werden
ſollen. Es handelte ſich un die Gründung einer Organiſation für
dieſe Gebiete, die mit der r vom Deutſchen Reiche in
Kraft treten ſoll. Parteiſekretär Gehl- Danzig hielt einen ein
leitenden Vortrag und ompfahl dieſe Ein Vertreter
aus dem polenſchen Gebiet ſchilderte die dort r Verhäbtniſſe
Vei den polniſchen Landtaggwahlen iſt die deutſche und polniſch
ſozialdemgkratiſche Partei zuſammengegangen. Jnſolgedeſſen wur:
den die Gajialdemokraten beider Rationslitäten verfolgt.

Alle Redner empfahlen die Geündung einer ſozialdemokra-
tiſchen Partei und ein Zuſammengehen mit der poln v
ſchen ſozialdemokratiſchen Partei Die Parteiwürde gegründet unter dem Namen „Sozialdemokratiſche Partet“
Aufgenommen werden deutſche und polniſche Perſonen, die auf
dem Boden des Erfurter Programms ſtehen. Die Satzung wurde
angenommen, der Vorſtand arwählt. Sitz der Partei iſt Brow
verße Entſchließ rde angenommen, die ſich ſcharf gegen

ne Entſchließung wudie Unterdrüaungomethote und den widerlichen Sönwent Wer
ſehen verſchluct wird Für den mit den Verhältniſſen Vertrautemein bedeutender Fortſchritt hältniſſen Verirau

c „Z„ zine Nimm ſe mere
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 9. d.werden die Jnhaber von Zigarren-Bezugsmarken dent au

fordert, ſich am Sonnabend, den 16., oder Montag, den 10 d.bei einem Konſumverein, i arren- oder Kolonialwarenhändler,
der mit Zigarren handelt, als Kunde r Bei der An

unter Vorlage des Lebensmittelſcheines der 1. Ab
ſchnitt der Zigarrenmarkz nit der Aufſchrift: nmeldungen“
abzugeben. Der Kleinhändler hat die Bezugekarte m nem
Firmenſtempel zu verſehen. Die Voranmeldungsadſchnitte ſindvon den Händlern zu 10 Stück gebündelt bis Sfſetens Mittwo

M., in einem gut verſchloſſenen Unſeſhriſt anmeldung zum von Zi a untke
ng n arren, ung und genauer der Firma an t Ver

g. hier, Ludwig KWnchererſtr. 42,aba a habzugeben. Bei der Belieferung können r diejenigen Händleren
teilungsſtelle, Herrn Carl

chtigt werden, die mindeſtens 50
der Zigarrenmarde eingereiht haben. Die Belieferung der Klein
händler mit Zigarren erfo z von der Verteilungsſtelle in der

des Eingange der Anmeldungen. Bekanntmachung
über den Verkauf ſel a t FFer. De VagrentSalle, den 14.

3 Bekanntmachung.
RNeuanmeldung zur Butterkundenliſte

n änzung der früheren Bekanntmachungen über Rung Perzune der ſtädtiſchen Butter hiermit ſolgende

angeordnet:
Jeder Haushalt hat ſich von neuem eigen Händler zu wähle

bei dem er r i die Butter beziehen will. Die Anmeldung
bei dem er 9 tig die Butter die will. Die Anmeldung
19., oder ttwoch, den 20 Auguſt 1919 unter Vorlage desLebensmittelſcheines und der neuen Fettkarten zu erfolgen.

Eine Neuanmeldung muß auch dann vorgenommen werden,
wenn der bisherige 433 ler beibehalten wird.

Zugelaſſen zum Butterhandel ſind nur die bisherigen und die
neu Hyre nigten ſtädtiſchen Butterverkaufsſtellen.

ie Haushaltungen find für den Einkauf an das d

wählte Geſchä e emeinePeuanmeldung angeordnet wird. Vorher kann ein Wechſel der
Einkaufsſtelle nicht zugelaſſen werden. Der Verkauf nach der
neuen Butterliſte erfolgt von der 30. Butterwoche an.

Der Händler hat auf den neuen Fettkarten, ſowie im neuen
Lebensmittelſcheine, der Ende Auguſt zur Ausgabe gelangt, an
den hierfür deſtimmten Stellen des Lebensmittelſcheines auf
Seite 3 Abt. d ſeine Firma zu vermerken mit Angabe von Straße
und Die Anmeldegbſchnitte ſind von der Feitkarte

utrennen. Fettkarten ohne Anmeldeabſchnitte gelten nur als
Erſatzkarten und dürfe

gebunden, bis wieder eine a

n zu Anmeldungen zur Butterkundenliſte
nicht verwendet werden. Der Händler hat jeden Anmeldenden
genau mit der Rummer keines Lehensmittelſcheines, ferner mit
der aus dieſem ſich ergebenden Perſonenzahl und damit überein
ſtimmenden Anzahl der Fettkarten alphabetiſch mit Name, Straße
und Hausnummer in die Butterkundenliſte einzutragen und eine
Abſchrift von dieſer bis Freitag, den 22. Auguſt 1919 in einem.
u mſchlag mit der Aufſchrift: Butterkundenliſte

ndlers Straße Nr. dem Stadternährungsamt,Maxktplatz 22, xrt, immer 42, einzureichen. Die Kundenliſte
Köpfe aufweiſen

t Kranke oder Anſtalten zu liefernde auf
ormulace zur Butterkundenliſte ſg

Süneie ler n w. r Juſerhrdg iſte
ubehalten un rf nur an usn Butter abge

im neuen Polen herrſcht. richtet

Juwider handlungen unterliegen den in der Verordnung vom
auar 1916 angedrohten Strafen.,
alle, den 16. Auguſt 1019. Der Magiſtrat,

Lebensmittel-Kalender.
Verſorgung mit Lebensmitteln.

Jn der Woche vom 18. bis 24. Aug. können auf die Marke 60
der diaucn Kartoſſeltarte 7 Pfund Kartoffeln gekauft werden.
Der Preis für das Pfund Kartoffeln beträgt 18 Pf. Der Ver
kauf erfolgt vom Montag, den 16. Auguſt, an.

Der Verkanf von ausländiſchem Gefrierfleiſch findet am
Sonnabend, den 16. Angu“t, ſtatt. Es werden 125 Gramm aus
ländiſches Echweinegeſrierſlelſch je Kopf (Kinder unter 6 Jahren
die, Hälfle) ausgegeben. Der Verkauf erfolgt durch die Fle ſcher;
die Verbraucher beziehen das Fleiſ i ven Fleiſchten, bei dencn
e zur Knundkenliſte angemeldet ſind, gegen Abtrennung der
eiſchmarken für die Woche vom 11. bis 17. Auganuſt. Der Klein

verkaufspreis für 125 Gramm ausländiſchen Ge r be
trägt 1,15 Mark. Die Matken ſind zu 100 Stück gebündelt in
verſchloſſenen Umſchlage, auf dem die Firma und die Zahl der
Marken zu vermerken iſt, bis zum 19. d. Mts. an das Stadt
ernährungsamt 1. Obergeſchoß, Saal links abzuliefern.

Der Berkauf von Kunſtſpeiſefett findet am Sonnabend ſtatt.
Es werden 100 Gramm je Kopf ausgegeben. Der Verkauf er
p. e Fleiſcher; die Verbrauch beziehen das Fett bei
en

18.

Fleiſchern, bei denen ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind.
Das Kun alen wird gegen Abtrennung der Marke 9 der
Einfuhr-Zuſatzkarte (Schmalz) abgegeben. Dieſe Matken ſind von
den Fleiſchern abzutrennen und zu 100 Stück gebündelt in ver-

loſenem Umſchlage, auf dem die Firma und die Zahl der
arken zu vermerken iſt, bis zum 18. d. Mts. an das Stadt-

ernährungsamt 1. Obergeſchoß, Saal links abzuliefern
Der Kleinhandelsverkaufspreis beträgt für 100 Gramm Kunſt-
ſpeiſefett 1,04 Mark.

Der Verkauf von Quark vu kg v s e len de eenkling, Forſterſtr. un ndler Turley anse a Unſ jeden Abſchnitt wird Pfund ab egeben.

am Sonnabend auf den Ab

r Preis für Pfund Quark beträgt 70 Pf. Die abgetrennten
Abſchnitte ſind bis 19. Auguſt abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Kakas an Jugendliche von 12 bis
17 Jahren und alte Leute Über 70 Jahte om Sonnabend in der
Talamiſchule. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine 60 001--74 800 vorm. von 8--1 Ubr. Auf
jeden Abſchnitt P der beſonderen Bezugsſche'ne für Jugendliche
von 12--17 Jahren und alte Leute Über 70 Jahre können 85 Gr.

m Preiſe von 1 Mark eben werden. Der Lebensmittel-
in iſt vorzulegen. Ab ltes Geld iſt bereit zu halten.

iſches Unter Bezugnahme auf Hiffer br r 1910 über ausländi un
mehl wird beſtimmt: 1. Auf Rummer 14 der Einfuhrzuſatkarte
für landsmehl kann in Zeit vom 18. bis N. Auguſt 10
250 Gramm ausländiſches mehl zum Preiſe von 49 Pf.

netemehl zum üblichen
fleinhändlern entno werden. L. Die Mehlkleinhändlerlklei

ehlhändler, Bäcker, Konſumvereine) haben die ei menenarken (Nr. 14 der Einfuhrszufatkarte S Auela nene bis

S 30. An 1910 an die rkenAnnahmeſtele im Roten
urm abzugeben.

Zum re am 16. d. Mie. werden die Jahaber folgender
Ran Um 3 Ut Nr. 92019200

7 9301 9400
Halle, den 15. Auguſt 1019.

in Man vtragen ſind.
Sonderbutterſcheine für Kranke ſind unter zeigung dererdſun g Sanien aus ten re

beim Händler meloen und abgelaufene abgumelden. D
Butterverkauf nur an den in der Zeitung T
T erfo der warmen it dertT der Ware erkolgen

Hrioſtatuts für die gewerdliche Fort

W r vom 1. al wiz Dieh erichtsze h g vog

derorganiſationen wie Lande mannſchaftliche Liebhabereien und
Knap reinsmäßige Kirhturmspolitik hemmten die Ausbrei-
tung der Organiſation aufs ſhwerſte. Aber weder Zuchthaus nochViaregeinng noch Verrat in den eigenen Reihen ſchreckte die
Kernttuppen, und heute ſteht auch der Bergarbeiterverband im
klaren Ängeſicht des Ziele.

Lſteratur.

Arbeiter-Jugend. Die ſoeben erſchienene Rr. 16 des elften
errang hat u. a. folgenden Jnhalt: Die Verfaſſung der Deut:

n Republik. „O alte Burſchenherrlichkeit.“ Von Th. Tho.
mas Ueber das eherne Lohngeſetz. Von Konrad Schmidt 1

Paul Kayſer; Uhren die ſtehen und doch gehen. (Mit Ab-
Aue Viſion im Walde. Gedicht von Turt Biging
Aus der Jugend bewegung. Vom Kriegsſchauplatz. Aus der
Pra der Bewegung Veilage: Der Freiplaßz. Von Fritz

üller. Wenn wir krank werden Jn derd Jugendverſamm-Von Adolf Domnick Bücher für die Jogend. Die
Schönheit. Gedicht von Max Barthel.

Gleichheit. Von der jetzt wöchentlich in der Buchhandlung
Vorwärts, Berlin SW Lindenſtr. 3, erſcheinenden „Gleich-heit“, Zeitſchrift für Arbeiterfrauen und Arbeiterinnen, iſt ſoeben
die Rr. 26 heransgekommen. Die Gleichheit enthält jetzt abwech
ſelnd die Beilagen: Für unſere Kinder“ und „Die Frau und ihr
Haus“, koſtet vierteljehi lich 300 Mk. (Einzelnummer 30 Pfg)und iſt im 10. Nachtrag der Voſtzeitungsliſte eingetragen.

ncccccccmD
Kerantwortlich für den geſamten redokttonellen Tel. Max Seydewiß, ſür

Tee

n in den vier hyeſpen Apot

den Anzeigenteil; Rudolf Kochanski beide in Halle. Druck und Verleg
der Golksſtimme G m b. H. in Halle. Gr Uttichſtraße 27.

—=—ZZDDienstag den i.

W WZeichenunterricht wird vom 19. Auguſt d. J. an Sonn
von 2—-86 Uhr erteilt und war Abe r Zeichen

klaſſen, welche bisher am Sonntag von 37—9 Uhr Zeichen hatten,
onnabends von 2—4 Uhr zum Unterricht zu kommen, die übrigenichenklaſſen aber Sonnabends von 4-6 Uhr. Die Unterricht

räume bleiben dieſelben.
exufsklaſſen, welcher bisher werktags2. Der Unterricht der B

von 4-8 Uhr ſtattfand, wird von V den 19. Auguſt an von
2—5 Uhr abgehalten und zwar an denſe ben Tagen und in den
gleichen Räumen wie bisher.

Ueber den Fachunterricht des Herrn Schlachthofdirektors
Vogt in der Fleiſcherllaſſe und die Stundenlage der miede
e r die Lehrlinge aus dem Stadt und Landkreiſe wird
wer immung getroffen, ſo daß eine Aenderung erſt dann

nirilt.4. Jn den übrigen Unterrichtsſtunden verbleidt es bei den
Beſtimmungen des veröffentlichten Stundenplanes vom 5. Ma
1919.

Weißenfels, den 9, Auguſt 191d. Der Magiſtrat,

Kündigung von Wohnungen uſw.
Auf Grund des z 6 der Mieterſchutzoerordnung vom 23. Sep

kember 1913 (R. G. Bl. S. 1140) und des Erlaſſes des Preußiſchen
GStaatskommi für das Wohnungsweſen vom 24. Septemsver

S 4. 22.) ordne ich für den Bezirk der Stadtgemeinde
r s hiermit an, da

die Vermicter von Wohnräumen, Läden und Werkſtätten,
ein Mietsverhältnis rechtswirkſam nur mit vorheriger Zuſtimmung
des Mietseinigungsamtes kündigen können, insbeſondere wenn
die Kündigung zum Iwecke der Mietsſteigerung erfolgt,

2. ein ohne Kündigung ablaufendes Mietsverhälinis als auf
unbeſtimmte Zeit verlängert gilt wenn der Vermieter nicht vor
u mtimnurg des Mietgeinigungsamtes zu dem Ablauf er

a

Merſehurg, den 6. Auguſt 1919.
Der Regierungspräſident

ehende en wird hiermit veröffentlicht.
fels, den 13, Auguſt 19i9. Der m

Daehn., berreich.
Verkauf von Münerhofen.

Den 7 Emil Bünſch, Richard h Th. Hätſ

Vo
We

old,

Max Hanf, Emil Joske, Th. Juckuff, Ranſenberg Co,, Aloisans ichard riht 9. Schubert, J. Wotz. Oskar Ziegler
und E. Zinke ſind Männerunterhoſen zum Preiſe von 8. Mar
zugewieſen.

eißenfels, den 7. Auguſt 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Birnenverkauf.

r x der 16. Agzu gen Abgabe der Lebensmittel-
marke Nee 287 ein halbes Pfund Birnen zum Preiſe von 90 Pfg.
von morgens 8 Uhr auf dem Marktplatze für die Jnhaber der
alten Lebensmittelſtammkarten Rr. 14 501—16 000.

Gühſtoffverteilung im Stadtkreiſe.
1 Gewerbetreibende und Gaſtwirtſchaften auf diez roten Saßſtofftarte je 2 an um Preiſe von

1.35 M. für die Packung, in der Floradrogerle Gaſch. Reuſtadt
drogerſe Böhme urd bei der Firma Hahn. Gr. Burgſtraße

2 Küur Fauoheliungen au. e Marke 7 der grünen Su ſtoſf
karte je 1 II nung für h V in nachſtehenden Verkaus

he und den Drogenhand-jungen von Böhme, Drenhaupt, Gaſch, Hahn, Hoinze, Kurze
Zenier urd Z e we.ntel

Verkaufezeit dis Mittwoch den 20. Auguſt 10949.
Sollte ſich nack Ablauf der Verkaufszeit Reſtbeſtände er

geben, kann n mit vier und mehr Perſonen,gegen n z rotſcheines. eine weitere HePackung dis Sonn

ie

en

entnommen werden.
en haben die Abgabe anf der Karte zu ver

t Beſtandangabe am Montag, den
rh

v rn i. Der Ragiſrst.
acenabglerrg

ne 3 a 43 4 e
et

der nächſte auf der ſozialdemo
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Elugs ſchlüpfte er in fein
J graues Etuis, ſchnallte um und
S draußen war er.
Ein trüber Tauwettertag war

es zu Ende gegangen, Schnee und
Regen kämpften um die Oberhand. Klatſch,
klatſch, ging es unter des Dicken Sieben-
meilenſtiefeln, aber er ſtapfte unentwegt
weiter über den ſtockdüſteren Kafernenhof.

Hoffentlich bleibt mir nicht in einer
ſolchen Schlammpfütze der Stiefel ftecken,“
knurrte er vor ſich hin. „Trotzdem ich mir
ſchon eine ganze Auflage „Vorwärts“ hin
eingeſteckt habe, ſind mir die

Erlebnißſe von Heinrich Neuenhage w.

feld über die ſauber mit Zementvplatten aus
gelegte Hausdieke und ſchon wollte er ſich
an einer die Theke umſtehenden Schar von
Kameraden vorbeidrücken, als die ihm zu
riefen: „Menſch, gehe nicht da hinein, alles
voll Offizierel!“

Was ging das den Dicken an. Er be-
zahlte ſein Vier genau ſo teuer wie die
Herren Offiziere Ein Gefühl ſich vor
denen etwa genieren zu müſſen, kannte er
nicht. Wie käme er auch dazu? Ohne
Zögern ſchob er die dicke Portiere zurück
und betrat den Raum, ein mittelgroßes, mit

tFortſehnng

Geweihen dekoriertes Zimmer. Ein dichter
Zigarrenhecht ließ kaum noch die Uniformen
der hier verſammelten Offiziere erkennen,
aber ſtramm machte der Dicke. an der Tür
ſtehenbleibend, ſeine Ehrenbezeugung,
ſchnallte ab und ſetzte ſich an einen leeren
Tiſch. Bei der beſtürzt herbeieilenden
Kellnerin beſtellte er ſich Bier, ſetzte ſeinen
Kalkſtummel wieder in Brand und war bald
in der Lektüre ſeiner Zeitung vertieft

„Geſtatte mir. Herr Doktor, Jhr Wohl
Herr Amtsrichter Zur Geſundheit Herr
Hauptmann,“ ſo klang es an den Neben

tiſchen durcheinander. Herr

Dinger noch immer viel zu
groß. Aber was iſt da zu
machen, es war eben nichts
anderes da, ſchließlich noch
befſer als Drückeberger. Er
zog kräftig an ſeiner durch
den Regen faſt erloſchenen
Pfeife und tappte dann wie
der unverdrofſfen im Dunklen
weiter, erreichte glücklich die
Chauffee und ſchlug den Weg
zur Stadt ein. Man hatte
ihm die „Luthyerſchänke“ emp-
pfohlen, dort gäb's noch
einigermaßen erwas, Zeitun
gen wären da, unangenehm 5
ſei nur, daß auch die Offi
ziere da verkehrten, aber die
ſäßen in den hinteren Zim
mern, wo er ja nicht hinein
zugehen brauche. Vorn in J
der Schwemme wäre man
ungenierter und das Bier
ſei genau dasſetbe. Hatten
die eine Ahnung, er war jegt
frei bis 9 Uhr. da konnte er 7D
machen, was ihm bis dahin
geſiel und brauchte ſich nicht l
während dieſer Zeit ktomman-

dieren zu laffen. SFreundtich winkend zeigte
ihm eine rote Laterne den
Weg und bald hatte er die
„Lutherſchänke“ gefunden, ein
für das kleine Städtchen ganz T z

Hauptmann Unwillkürlich
ſchaute der Dicke auf. Ein
kleiner Herr wär's, hatte der
Unteroffizier geſagt. Richtig,
da ſaß ſo einer. Das muß
unſer Häupiling ſein, dachte
der Dicke und ſchiele über
eine Zeitung hinüber. Auch
der ſah gerade auf ſchmun
zelte und trank mit ſichtichem
Behagen ſein „Pilſener“.

Na, er trinkt gern Bier,
da iſt er ſchon kein Unmewſch,
kaikuſierte der Dicke und ließ
ſich rauchend und ijeſend ein
Glas nach dem andern ge-
ben. Jetzt bin ich wenigſtens
mal wieder eine Stunde
Menſch unter Menſchen, dachte
er ſelbſt zufrieden. Daß die
da drüben ihn förmlich hin
ausguckten, genierte ihn gar

ſe nicht. Doch auch dieſe kurze
Zeit ging herum. Zur rech
ten Zeit brach der Dicke auf
und der Herr Hauptmann
winkte ſchon vorher ab, ehe
der Dicke zur Ehrenbezeu
gung ſich in Poſtur bringen
konnte. „Es iſt gut, daß Du
endlich kommſt, Dicker, kannſt

j mir mal richtig die Füße zu
decken, nimm doch die Pele

ig rine aus meinem Spind, aus
v der Ecke, hier in der Bude

vornehmer Gaſthef. Knir-
ichend kratzten ſeine Nägel Hofgarientor is Würzburg

n iſt ja eine lauſige Kälte Gott,
wie hatte ich's zu Haus ſo
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wollen ſchlafen klang es jetzt von allen
Seiten, aber der Dicke regte ſich deshalb
nicht auf „Legt Euch nur hin,“ ſagte er,
ich melde beim Dienſttuenden die Stube,
es iſt doch alles da?“ und, ohne eine Ant
wort abzuwarten, ſchnarrte er dem eben
eintretenden, vorſchriftsmäßig umgeſchnallt,
mit Helm, abfragend en Unteroffizier ent
gegen: „Stube 7, belegt mit 25 Mann, alles
zu Hauſe.“

„Licht ausmachen, gleich zu Bett gehen,“
rief der laut, und krachend flog die Tür
hinter ihm ins Schloß. Darauf verſchwand
der Dicke auch bald in ſein blau und weiß
kariertes Bett. Sich das harte Kopfpolſter
zurechtrückend, ſagte er leiſe zu dem über
ihm liegenden Zappel: „Es iſt doch eine
Schande. Wie lange liegen wir nun ſchon
in dieſem dreckigen Bettzeug, wenn man ſo
denkt, daß vor uns Polacken darin
geſchlafen haben, dann ſoll mich's nicht
wundern, wenn wir hier ſchon die erſten
Läuſe kriegen. Ich ſage Dir, dann haſt
Du Beſchäftigung für die ganze Nacht, ich
habe das in W. mitgemacht, allerdings nur
mit Wanzen Wir lagen n einer uralten
Kirche, in deren riſſigen Mauern ſie ſich
zu wahren Brutſtätten eingeniſtet hatten.
Mit glühenden Spähnen brannten wir ſie
aus, da hätteſt Du was ſehen können.
Sektionsweiſe kamen ſie an, wurden zu
Haufen auf eine vorgehaltene Müllſchippe
gekehrt und in den brennenden Ofen ge
ſchleudert, das knackte dann wie Maſchinen
gewehrfeuer Läuſe denke ich mir noch ekel-
hafter, wo heute zwei ſind, da ſind morgen
zwanzig. Auf den Auswanderſchiffen iſt das
eine ſchreckliche Plage, die ich auf meiner
letzten Südamerikareiſe gründlich kennen
gelernt habe.

„So wareſt Du auch ſchon in Süd
amerika, Dicker? Da ſtand mal im „Vor
wärts“ eine ganz intereſſante Geſchich'e
von einem GeblBDeten, der infolge
einer Wette eine Reiſe dahin als Zwiſchen
deckſteward gemacht hatte. Meine Frau
und ich haben Kber deſſen Erlebniſſe oft
furchtbar gelacht. Vielleicht haſt Du ſie
auch geleſen. Du erinnerſt mich oft direkt
an dieſen Dicken, Du biſt ſo ein ähnlicher
Kerl,“ ſagte Zappel, und war mit einem
mal ganz munter. Der Dicke wälzte ſich
üchzend auf ſeinem harten Lager. „So,“

lachte er, „die Geſchichte haſt Du geleſen,
na, dann will ich's Dir nur heute gleich
ſagen, dieſer Dicke via ich auch, und die
Erzählung heißt: „Als Zwiſchendeckſteward
nach Südamerika.“ Stimmt's? Na, dann
gute Nacht.

Doch Zappel wollte abſfolut, der Dicke
ſollte noch von dieſer Reiſe erzählen, aber
als der ihn energiſch auf ein anderes Mal
vertröſtete, deruhigte er Kch. Bald verkün-
dete ein lautes Schnarchkonzert, daß er da
oben feſt eingeſchlafen war.

Der Dicke lag noch lange wach, er zog
die Decke über ſeine Schultern und ſimn-
lierte. Meine Reiſe war eigentlich ein gutes
Vortraining für den Kommiß, doch hätte
ich richtig gewußt, wie es hier ausſieht,
wäre ich drüben geblieben. Was hätte mir
dort ſchließlich viel paſſieren können. Grei-

Modernes Tor

fen die Amerikaner wirklich in dieſen Krieg
ein, ſo hätte man mich wohl interniert, ob
das nun ſchlimmer geweſen wäre als hier
der Drill? Und dann das Eſſen, davon
kann doh kein Menſch leben. Das bißchen
Kraft, das wir von Hauſe mitbrachten, wird
uns hier erſt herausgezapft, und dann,
ſchachmatt, ſollen wir noch den Feind ſchla-
gen. Wenn man ſo die eingezogen en
Bauern fieht, die haben's gut tun. Die
kriegen von Hauſe noch alles geſchickt, dieſe
Pakete Fleiſch. Butter Fett, uſw. Mir
kann niemand etwas ſchicken, die haben ja
in Berlin ſelbſt nichts. Kriegen ſie doch jetzt
ſchon Kohlrüben, ſtatt Kartoffeln. Und wie
geizig dieſe Heidebauern ſind. Können ruhig
zuſehen, wie ihre Kameraden aus der Stadt
ſich ihr trockenes Brot in dieſe elende
Kaffeejauche einweichen, während ſie die
Stullen, fingerdick mit Butter beſchmiert,
eſſen. Aber alle Augenblicke haben ſie ein
Anliegen, dann wiſſen ſie, wo die Städter
ſind, da ſind ja Kerle darunter, die nicht
einmal ſchreiben können. Na, mir ſollen
die Brüder kommen. Wenn ich morgen
Glück habe, ſchickt mich der Hauptmann
vielleicht mit dem nächſten Transport ins
Feld. Man hat zwar da auch ſein Päckchen,
ganz abgeſehen von dem an allen Ecken
lauernden „Heldentod“, aber mit dem
Eſſen iſt's doch beſſer, das ſagen alle, die

die andere Seite.

von draußen kommen. Na, wir werden
ja ſehen, ich habe mich ſchon durch ſo manch

ſchwere Situation hindurchgewunden. Er
legte die erkalete Pfeiſfe unters Bett und
ſchlief allmählich ein.

Klirrend ſtieß der Glaszylinder immer
und immer weder an den B!chſchirm der
Hängelampe. Ein Zündhölzchen flammte
auf, flog aber in der nächſten Sekunde er
löſchend zu Boden. „Donnerwetter,“
fluchte ein nur mit Hemd und Unterhoſe
Bekleideter von ſeinem Schemel herunter,
auf den er geklettert war, um die Lampe
anzuſtecken. „Verbrenne ich mir ſchon vor
Tag die Knochen an dieſer elenden Funſel.
Haſt Du nicht ein Streichhölzchen da,
Kamerad?“ fragte er nach dem Lager des
RNächſtliegenden hinüber. „Sollte mir ein
ſallen, lege vielleicht noch meine ganze
Löhnung in Streichhölzern für die Stube
an,“ knurrte der mürriſch, und warf ſich auf

„Warte doch ab, bis wir
geweckt werden, der Unteroffizier vom
Dienſt wird uns ſchon zeitig rauswerfen.“
Aber nebenan ſind ſie ſchon auf, es muß
bald Zeit ſein,“ beharrte der Erſtere und
hatte inzwiſchen ſeine Lampe angeſteckt.
„Fünf Uhr,“ ſagte er. „da kann ich ja gleich
brennen laſſen.“ Da erhob ſich ein wüſtes
Stimmengewirr der Erwachenden. „Jhr
beiden ſeid wohl verrückt, um 6 Uhr iſt erſt
Wecken, wir wollen noch ſchlafen. Aus
machen! Jhr Bauern ſeid gewöhnt, noch
vor den Hühnern aufzuſtehen, legt Euch hin
und ſchlaft noch eine Stunde, wenn wer
jetzt ſchon das bißchen Petroleum verbren-
nen, ſitzen wir heute abend im dunkeln.“ So
rief es durcheinander, doch der Anſtifter
dieſer Revolte ließ ſich gar nicht aus der
Ruhe bringen. Er ſtieg von ſeinem Schemel
herunter, ſchlüpfte in Hoſe und Pantinen,
und mit den Worten: „Jetzt iſt wenigſtens
noch Platz auf den Latrinen,“ verließ er die
Stube. Alles war wieder eingedöſt, da
wurde ſäh die Tür aufgeſtoßen. „Jhr ſeid
wohl verrückt geworden, die Lampe ſo
brennen zu laſſen. Wer hat geſtern Stuben
dienſt gehabt?“ Wütend lief der Dienſt
tuende an die Stubentür, um den mit
Kreide dort angemalten Namen dieſes Kapi
talverbrechers abzuleſen. „Der Kerl ſoll
ſich nachher bei mir melden, das wäre ja
noch ſchöner, wenn hier jeder machen
könnte, was er wollte.“ „Es iſt ſchon einer
hinausgegangen, der hat die Lampe vorher
angeſteckt, Herr Unteroffizier,“ ließ ſich
ſchüchtern eine Stimme aus dem Hinter
grund vernehmen. „Ganz egal, auch der
meldet ſich bei mir, es wird kein Licht an
geſteckt vor dem Wecken, nun aber raus,
Aufſtehen! Gleich Kaffee holen, Betten
machen! Stubendienſt! Alles geſund?
Meldet ſich jemand kran?? Keiner?“ Und
als keine Antwort erfolgte, verſchwand er,
um in der nächſten Stube das gleiche
Manöver zu vollführen.

„Der Tag ſängt gut an.“ Der Dicke
hatde ſich aus ſeinem Lager herausgeſchält,
ſicherte ſich eine der herumſtehenden irde
nen Schüſſeln und ſteckte ſernen Kopf in
das kalte Waſſer. Er beobachtete, wie viele
Kameraden ſich kaum die Augen mit einer
hohlen Hand voll Waſſer auswiſchten. Die
Luft war zum Schneiden. Fenſter durften
nicht geöffnet werden, ſonſt ſchrie alles: Es
zieht, wir wollen uns nicht erkälten uſw.
Der Dicke ſetzte ſeine Pfeife in Brand. Es
machte jeder ſchlecht und recht ſein Bett,
wie er es eben gewöhnt war. Die Haupt-
fache war ja die Form Fortſetzung folg
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Alkohol und Alkoholismus
Von Dr. G. Wolff.

III. Der chronſſche Alkoholismus.
Die normalen Wicrkungen des Alkohols

auf ben den Organismus machen
es verſtändlich, daß der chroniſche
Alkoholmißbrauch ganz erhebli Stö
rungen in den Funktionen faſt ſämt
licher Organe unſeres Körpers verurſachen
kann. Obenan ſtehen die Schädigungen des
Zentralnervenſyſtems, entſprechend der
Tatſache. daß der Alkohol ein ausgeſproche
nes Nervengift iſt, d. h. ähnlich wie Aether
und Chloroform eine Lähmung unſerer
nervöſen Funktionen herbeiführt. Der chro-
niſche Säufer, der täglich 10 und 20 Glas
Bier trinkt, dazu Brannfwein oder Kognak

und es gibt bekanntlich Jndividuen, die
es noch zu erheblich größeren Leiſtungen,
wenigſtens vor dem Kriege gebraht
haben erleidet nicht nur an ſeinen geiſti
gen Funktionen Einbuße, ſondern wird
auch oft von quälenden und ſchmerzhaften
Nervenkrankheiter heimgeſucht. Die einzel-
nen peripheren Nerven, die Arme oder
Beine verſorgen, werden beim chroniſchen
Alkoholiker entzündlich verändert und
machen den freien Gebrauch der betreffen
den Glieder gewöhnlich unmöglich Noch
viel mannigfaltiger ſind die Störungen, die
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Tor mit Eiſenbeſchlag aus Nürnberg
das Gehirn ſelbſt durch den Alkoholmiß-
brauch erleidet, und die ſich in akuten und
chroniſchen Geiſteskrankheiten dokumentie-
ren. Beſondere Beachtung verdient ſodann
die Tatſache, daß die Wirkungen des Alko-
holmißbrauches auch der Nachkommenſchaft
des Trinkers verderblich werden. Epilepſie
und Jdiotie werden beſonders reichlich in
Trinkerfamilien gefunden. Stellt der akute
Rauſch nur eine momentane Vergiſtung
des Zentralnervenſyſtems dar, die mit der
Ausſcheidung des Giftes bald wieder
ſchwindet, ſo iſt der chroniſche Alkoholis
mus, die allmähliche Gewöhnung an das
Gift, ir ſeinen Folgeerſcheinungen viel ver
derblicher

Die zahlreichen Schäden, die der Alko
hol als Nervengift auf dem Gewiſſen hat,
ſind es in erſter Linie, die den Kampf ge
gen ſeinen Mißbrauch gezeitigt und vor
allem die Nervenärzte und Pſychiater in
das Lager der unbedingten Alkoholfeinde
geführt haben. Von
wichtigen Gebiet wollen wir an beſonderer
Stelle handeln und uns ietzt den anderen

dieſem großen und

m

Folgeerſcheinungen des chr n Alko
holismus zuwenden. Von Bedeu
tung für die Geſundheit ſind Erſchei
nungen, die durch den fortgeſetzten Alko

t an Herz und Gefäßy ſt e m und im Zuſammen damit auch
an den Nieren hervorgerufen werden.
Daß der Alkohol die Herzmuskulatur be
einflußt, iſt ja auch in weiteren Kreiſen be
kannt. Das ſogenannte „Bierherz“ iſt der
beredte Ausdruck des Volksempfindens da
für. Tatſächlich ergibt die Leichenobduktion
der infolge chroniſchen Alkoholismus ver
ſtorbenen Perſonen oft ganz ungeheuere
Herzvergrößerungen. Es unterliegt nun
keinem Zweifel, daß der Alkohol in jeder
Form, wie er im Bier oder im Schnaps
oder im Wein enthalten iſt, eine degene-
rierende Wirkung auf die kontraktilen Ele-
mente des Hoerzens, d. h. die einzelnen
Muskelfafern, ausübt. Gehen Musfkelzellen
zugrunde ſo bilden ſich an ihrer Stelle
ſchwielige Narben aus, die den unermüd-
lichen Mechanismus des Herzens, die dau
ernde Zuſommenziehung und Ausdehnung
der Herzkammern, nicht genügend unter
ſtützen. Werden ſolche Muskeldefekte grö-
ßer, nehmen ſie unter der fortdauernden
Alkoholwirkung zu. ſo kann das Herz den
Anforderungen, die der Organismus an
ſein Pumpwerk ſtellt, nicht mehr genügen.
Daher arbeitet es, um den Mangel auszu
gleichen, mit verſtärkter Kraft. Die Folge
davon iſt. daß es dicker und voluminöſer
wird, hypertrophiert, wie es in der ärzt
lichen Sprache heißt. Was die Waden-
muskeln der Tänzerin, was die Armmus-
keln des Ringkämpfers tun, geſchieht alſo
auch mit der Herzmuskulatur. Das geht
gut, folange nicht übermäßige Anforderun-
gen an ſeine Leiſtungsfähigkeit geſtellt wer
den oder nicht immer von neuem die glei-
chen Schädlichkeiten auf die Muskelzellen
fortwirken Das letztere trifft aber beim
Säufer zu deſſen Herz bald an der Grenze
ſeiner Reſervekraft angelangt iſt. wenn
immer mehr Muskelfaſern durch binde-
gewebige Narben erſetzt werden. Der dege
nerierte Herzmuskel arbeitet dann nicht
mehr regelmäßig treibt nicht mit jedem
Herzſchlag eine gleich große und ausrei-
chende Blutmenge in das Aderſoſtem und
kann gewöhnlich die ihm zugemutete Arbeit
nicht mehr lange ausführen. Er erlahmt.
Die Folge davon ſind jene bedrohlichen Er-
ſcheinungen, die jede mangelhafte Herz-
funktion herbeiführt, wie Atemnot. Sau-
ungen und Waſſerſucht, die ſtets im Ver-
lauf organiſcher Herzleiden aufzutreten
pflegen

Noch ein anderes Moment kommt beim
chroniſchen Alkoholismus hinzu. Die Arte-
rioſkleroſe oder Aderverkalkung, der wir
alle einmal ecrliegen, wird durch alle Arten
von Ausſchweifungen gefördert, natürlich
auch durch den Alkoholmißbrauch. Sei es,
daß der Alkobel vermöge ſeiner Gifewir-
kung die Gefäßwände ſchädigt. ſei es. daß
die übermäßige Beanſpruchung der Blut-
gefäße zu einer vorzeitigen Degeneration
der zarten Muskelelemente führt, die auch
in den Wänden der Blutgefäße reichlich
vorhanden ſind und deren Spannung be
dingen, die Tatſache iſt ſichergeſtellt, daß
eine der Urſochen frühzeitig zutage treten
der Aderverkalkung der chroniſche Alkodol
mißbrauch iſt. Daneben ſpielen andere
ſacher, Gife wie Blei und Nikotin. überr
mäßige geiſtige und körperliche Anſtren
gungen Krankheiten wie die Syphilis. die
mit Vorliebe auch die Gefäßwände ſchädigt.
eine erhebliche Rolle Es iſt alſo durchaus
nicht der Alkoholismus allein, der früh-
zeitig die Entſtehung der Aderverkalkung
befördert.

Ueberall, wo die Aderverkalfung, an-
fänglich eine Degencration der Gefäßwände
mit ſpäter folgender Ablagerung von Kaik
in den degenerierten Teilen, hochgradig iſt,
werden die Organc, die durch die betref

d SJ

Tür am Kloſter Roggenderg

fenden Gefäße verſorgt werden,
Ernährung ört. Nicht ſelten
gerade die ße, die das Herz
nähren, ſeinen Muskelzellen das
liche Blut zuführen, von der Aderverkal

betroff Dann
eher zu
muskulatur und den Erſcheinungen die wir
ſchon vorher geſchildert haben. Dem Kran
ken wird das ſehr bald darch ſtarke Her
beklemmung, durch ein Gefühl, ais mü
er erſticken, durch heftiges Herzklopfen,
durch Atemnot und andere Zeichen, die auf
eine mangelhafte Herztäligkeit hinweiſen,
bemerkbar Ein anderes Organ, das früh
zeitig unter der Aderverkalkung lerdet, iſt
das Gehirn Hier machen ſich die Störun
gen der Arterioſkleroſe in ganz beſonderer
Weiſe geltend. Jn der weichen Hirnſub-
ſtanz berſten ſehr oft die Adern, die durch
kalkige Einkagerun en verhärtet ſind.
Kommt es dann zu einem Blutaustritt in
die Maſſe des Gehirns ſo haben wir die
Erſcheinungen des Schlaganfalles
vor uns. Durch das austretende Blut
werden die Nervenfaſern getroffen, die be
ſtimmte Muskeln zu verſorgen haben da
her werden durch den Schlagonfall die be
treffenden Muskeln gelähmt. Nach einigen
Togen wird das
ausgetretene Blut
gewöhnlich voll-
ſtändig reſorbiert,
d. h. von der um
gebenden Hirnſub
ſtanz aufgeſogen:
dann hört der Druck
auf die Nervenfa-
ſern auf, und es
kommt zum Rück
gang der Läh-
mung. Deshalb
ſehen wir zum
Wohle des Kran
ken ſo oft diesymp
tome des Schlag-
anſfalles wieder
vollſtändig ſchwin
den. Ein anderes

die zeitigen
Gefäßver änderun
gen hochgradig ge
ſchädigt wird, iſt
die Niere. Der
Alklohol wirkt ſo
wohl auf die ſel-
nen Epithelzellen,
die die zahllo en

Nierenkanälchen
ausk'ieiden, als
auch auf die Blut
gefäße, die die Nie
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Das Blutwaſſer tritt

Folge des chroniſchen Alkoholismüs.
anderen Moment dre Herz oder Nieren
ſchädigen, wie vor allem zahlreiche Jnfek
tionskrankheiten, können ganz dieſelben
Erſcheinungen zum Gefolge haben. Eine
nicht ſeltene Urſache aber vildet jedenfalls
auch der hronſſche Alkoholmißbrauch.

Zum Schluß dieſes Kapitels müſſen wir
noch der Schädigungen gedenken. die der
Alkohot einer der wichtigſten Drüſen unſeres
Körpers, der Leber, zufügt. Von allen
Urfachen. die Leberkrankheiten herbeizu-
führen vermögen, ſteht der Alkohol an
erſter Stelle an zweiter erſt die chroniſchen
Jnfektionskrankheiten, wie vor allem Sy
philis und Taberkuloſe. Der Alkohol, be
ſonders in der fonzentrierten Form, wie er
im Branntwein genoſſen wird, ſchädigt die
Leberzellen in ähnlicher Weiſe wie die Epi
thelzeler der Niere und die Muskelelemente
des Herzens. Dadurch gehen allmählich
immer mehr Leberzellen zugrunde. um
Bindegewebszellen Platz zu machen, die
auch hier zu narbigen Einziehungen und
Schrumpfungen des ganzen Organs führen.
Oft ſchreitet dieſer degenerative Prozeß ſo
weit fort daß vom eigentlichen Leber-
gewebe nur wenig übrig bieibt. Was iſt
die Folge dieſes Schrumpfungsverganges,
der ſogenannten Leberzirrhoſe? Das Blut,
das von beinahe allen Bauchorganen in
der Pfortader geſammelt und mit dieſem
Geſfäß der Leber zur Entgiftung zugeführt
wird, kann dos Organ nicht mehr paſſieren,
da m den Leberzellen auch zahlreiche feine
Blutgefäße der Leber zugrunde gegangen
find. Infolgedeſſen ſtaut es ſich in den Ge

Verangworsl. Redaktenr W. Salomog-Leſſen
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ſtoff weich und teigig, alſo relativ leicht be
arbeitbar zu werden, um dann wieder zu
außerordentficher Feſtigkeit zu erſtarren,
lockten ſowoht zu künſtleriſcher Bearbei-
tung, wie ſie auch für die herzuſtellenden
Gegenſtände beſtimmend waren Ge
genſtände, die nicht zu ſchwer und doch
außerordentlich feſt ſein mußten, alſo haupt
ſächlich Waffen und Gebäudetore

Und gerade letztere boten bei ihren
größeren Auswaßen ein dankbares Feld
für künſtlerrſche Vetätigung Da aber Eiſen
weniger beſtändig ift als Stein, Bronze
oder Hokz, ſo refcht unſere direkte Kennt
nis nicht über das 13. Jahrhundert, ob-
wohl z. B ſchan zur Karolingerzeit, alſo
vor über 1100 Jahren, im Rheinlande,
Siegerlande, Thüringen und Franken eine
bochberühmte, entwickelte Eiſeninduſtrie
blühte.

Das Ende des 13. Jahrhunderts be-
deutet überhaupt einen Wendepunkt für die
Schmiedekunſt da ſich in dieſer Zeit die
zuerſt in Lothringen angewendete Hoch-
ofevaufſtellung ſchnell ausbreitete, die eine
beſſere und weit ergiebigere Gewinnung
des Roheiſens gewährte

Unſere Abbiſdungn., Muſterbeiſpiele der
Formenſprache ihrer Zeit, zeigen nun, be
wut oder unbewußt, alle eine beſtimmte
Richtung: nicht nur an ſich ſchön zu ſein,
ſondern ſich auch dem anders gearteten
Materiol der Umgebung anzupaſſen.

Bei den gotiſchen Eiſenarbeiten, die bei
dem der Zeit eigentümlichen Motiv, Blätter,
die aus dickem Stamm wachſen, leicht et
was Plumpes erhielten, wurde die harte,
unmaleriſche Wirkung des Eiſens durch
reiche Bematiung in rok, grün, blau und
gelb, wie ſie auch der ſinnenfrohen Zei
entſprach. aufgehoben.

Das Fortſchreiten der Technik, ſo das
ſchwierige Durchziehen eines Stabes durch
den anderen, ſießen in der nun auffom

menden z e Rſtehen, die mit reichen, e entlehnte oft vergoldeten und verfilberten
Ornamenten mehr einem Spitzenvorhang
vor dem Eingang glichen.

Das Barocktor wiederholt übertreibend
die der Perückenzeit entſprechenden, gra
vitätiſchpreziöſen, reichlich verwandten
Steinornamerie, ſie nur durch einige Bän
der zuſammenhaltend.

Die Zierlichkeit des Rokoko ſucht um die
herbe Härte des Eiſens zu kommen, indem
es die Ornamente ausfranſt, zerfaſert,
kleine Blüten und Blütchen, Blätter und Wand
Knoſpen aufhäuft unſere Abbildung

Preis 1,50 Mk.), hier

äußerlich ſichtbaren Ohren
nur ähnliche Gebilde. Aber
Umſtand, daß die
beſonderen Sinnesbechern ſtehen und ſo
ſcharf von den Taſthaaren ſich unterſcheiden,
läßt darauf ſchließen, daß ihnen eine be
ſtimmte andere Aufgabe zukommt. Man
braucht nur eine der im Vorſommer bei
Sonnenſchein überall maſſenhaft herum
laufenden Wolfſpinnen einzufangen, nach
Hauſe zu bringen, ihr hier im Intereſſe der
Wiſſenſchaft ein Bein zu amputieren und
dieſes bei hellem Tageslicht und 600facher
Vergrößerung auf den Objekkträger zu
legen. Läßt man nun einen einfachen Ton
anklingen, etwa auf der G-Saite einer
Mandeline, ſo ſieht man deutlich, wie das
Haar in Schwingungen gerät, aber ſofort
damit aufhört, ſobald man den Ton wie-
der abdämpft. Freilich hält dieſe Erſchei
nung nur wenige Minuten an, denn die
Haare verlieren ihre Empfindſamkeit und
Beweglichkeit, ſobald das Blut geronnen
iſt. Die Verteilung und Anordnung der
Hörhaare auf dem Spinnenkörper z eine
ſehr eigenartige und regelmäßige, ſo
man dieſen Umſtand mit Erfolg auch
der ſchwierigen Einteilung

Silbenrätſel
Aus dex Silben an bhan bri dan e e ei ef ga
iſf ki le mi mo mon ni nso re ri fen ſen fum ſus
te te ti tif ur wald bilde man 12 Worte folgender
Bedeutung: 1. Jktalieniſcher Dichter
Soldat. 3. Jtalieniſche Stadt. 4. Männlicher
Vorname. 5. Metall. 6. Schlachtort des Alter
tums. 7. Berühmter Maler. 8. Rame verſchie
dener Päpſte. 9. Frauenname. 10. Javpaniſches
Bekleidungsſtück. 11. Wind.
Sind die Worte richtig gefunden,
Anfangs und Endbuchſtaben, abwechfelnd geleſen,
ein lang erſehntes Ereignis das jetzt einge

2. Türkiſcher

kreten ift
T lorſel Ragiſches Qradrat. Man ordue

f die Buchſtaben des nebenſtehen-

I I]) Suadeats a ein7 zelnen wagerechten n ergeben: I. Befeuchtungsinſtru-

K M De Z. warJ Frauenname.u e 5. Garderobeſtück. Die S
ſtark umrahmten Fekder nennen

bekannten Arbeiterfeſtteg.
r

Auflöſung des Dilbenrätfets.
Sinai Alaſch RamſesTante Hochzeit Altenau t Everngs Hortenfie: Das Jahr ſteht

auf der Hähe.
Aunflöfnag des Aendernnghrttſels.

Band, Tand, Hand, Sand, Land Rand,

(Namen der Rätſellsfer werden nicht deröffentlicht.

Hamsurs

Berlin. GAlle füc die Redaktion veſtimnten Sendungen ſind zu richte

Dre Vor hrts Buchernckeret und Vertgge anſtalt Paut
ſichten nach Berün, Lindenſtr. 2.

ger Es., Berlin M v.
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